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Geologische Untersuchungen im westlichen Theile 
des Balkan und in den angrenzenden Gebieten. 

(X.) Von Pirot nach Sofia, auf (len Vitos, Aber Pernik nach 
Trn und über Stol nacli Pirot . 1 II. III. IV. * VI. * VIII. IX. 


Von Franz Toni«. 

(Mit S) Tafeln und f! llolz,schnitten.) 

(Vorgelegt in der Sitzung am 6. December 1883.) 


3 Bisher sind Uber die in den Jahren 1875 und 1880 im Aufträge der 
kaiserlichen Akademie der Wissenschaften unternommenen geologischen 
Untersuchungen nachfolgend vcrzcichucto Berichte in den Sitzungsberichten 

erschienen: 

k Übersicht der Reiserouten (1875). LXXLI. Bd. Octobcr-Heft 1.875. 

II. Barometrische Beobachtungen. LXXV. Bd. Jänner-Heft 1877. 

III. Die sannatischen Ablagerungen zwischen der Donau und dem Timok. 

LXXV. Bd. Novembor-IIoft 1877. 

IV. Über den Sveti Nicola Balkan. LXXV. Bd. Mai-Heft 1877. 

V* Über den Berkovica Balkan .) 

VI. Berkovac-Vraca. > LXXVII. Bd. März-Heft 1878. 

VIT. Die Isker-Scliliicliten. ' 

VIII. Eruptiv-Gostoino des westlichen Bai kan (von Julian Nicdz wiedzki). 
LXXIX Bd. Mürz-lieft 1879. 

IX. Von Ak-Palanka über Nis, Leskovae und die Uui Planina bei Trn nach 
Pirot. LXXXI. Bd. Mai-Heft 1880. 

Uber die im Jahre 1880 unternommenen Reisen wurde in der die „Grund- 
linien der Geologie des westlichen Balkan“ darlegeiiden Arbeit berichtet. 
Siehe XLIV. Bd. der Dciikschrifton 1881. 

Ausständig ist nur noch eine Bearbeitung der während der zweiten 
Reise gesammelten Gesteine, welche Herr Dr. Friedrich Berwcrth über¬ 
nommen hat. 
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T o u I a. 


I. Schlussbcricht über die im Aufträge der kaisorl. Akademie 
im Jahre 1875 ausgefiihrte Keise. 

1. Yon Pirot nach Sofia. 

Die Poststrasse hält sich auf dieser Strecke zuerst im Tliale 
der NiSava bis zur Dragoman Karaula, wo sie sich über die 
Wasserscheide hiutiberzieht zum Bache von Slivniea, der sich als 
Blato Rjeka in den Iskcr ergiesst. 

Auf der linken Thalscite hält sie sieh bis in die Nähe der 
Einmündung der wasserreichen Sukava Rjeka auf der Höhe einer 
diluvialen, mit Weingärten bedeckten Terrasse. Die Berge am 
rechten Ufer sind niedrig, kahl (lichte Kalke); zwischen beiden 
Wasscrläufen — die Sukava ist weit wasserreicher als die eigent¬ 
liche „Nisava“ — dehnt sich ein zungeirfönnig vorragendes 
Alluvialland aus, über das sich als eine Stufe die diluviale Ter¬ 
rasse erhebt. Über diese Terrasse zieht sich einerseits die Strasse 
nach Trn hin, andererseits wird aber auch die NiSava eine Strecke 
weit von einer Dilmvial-Terrassc begleitet. 

An der rechten Thalseite der NiSava stellen graue Kalke 
an, welche deutlich geschichtet sind. Bei westöstliehcrn Streichen, 
fallen die Schichten ganz flach nach Süden ein (mit 8°). 

Bei dem kleinen Hau an der Strasse beim Eingänge in das 
Thal der NiSava werden am linken Ufer (rechts von der Strasse), 
am Kusse des niederen Hügelnickens daselbst, Kalksandsteine im- 
getroffen, welche reich an (freilich wenig deutlichen) Versteine¬ 
rungen sind. Bryozocu sind am häufigsten, es finden sich aber 
auch Sticlglicdcr von Pentacrinns und Cidaritenstaclieln. Das 
wichtigste aber sind zahlreiche Einschlüsse von kleinen Orbito- 
linen, welche sich der Grösse nach an OrbitoUna lenticularis 
Blum, ansohMessen würden. Es sind ganz dieselben Gesteine, wie 
sie an der NiSava nördlich von Pirot angetroffen werden. 

Neben diesen etwas oolithisch-körnigen Kalksandsteinen 
kommen auch glimmerige Quarzsandsteine mit kalkigem Binde¬ 
mittel vor, welche gleichfalls reich sind an undeutlichen Fossilresten 
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(Biyozocn). Aber aueli schöne Kalkoolitlie kommen sehon hier 
vor, Gesteine, welche weiter flussaufwärts in der Nähe der 
Wasserscheide ganz besonders schön auftreten. An der Sukava 
konnte nur das Vorkoinmeu einer grossen Terehratuh (ähnlich 
der 1\ MofUonuuui d’Orb.), einer kleinen Waldheimiu (vielleicht 
W. tamuriudds Sow. ?) und einer kleinen stark gewölbten Osirea 
constatirt werden. 

Die Orbitolinen-Sandsteine lialt.cn an bis zu der Karaula bei 
Coindo. Die Schichten sind ganz leicht nach Norden geneigt. 
Auch auf der anderen Thalseite lassen sieh wohlgescMehtote 
Gesteine und Bänke (Kalke) erkennen. 

Bei Öaribrod stellen links von der Strasse, die liier auf 
das rechte Ufer der Nisava übersetzt, graue, dichte und splittrig 
brechende Kalke an, welche bei nordsüdlichem Streichen(hora 11) 
mit 25° nach Ost einfallen. Dieselben sind bankweise etwas 
oolitisch, enthalten keinerlei Fossilreste und dürften, wie die 
gleich zu besprechenden Kalke, etwas oberhalb Öaribrod, dem 
unteren Neocom entsprechen. 

Der Thalboden ist liier bedeckt mit einem gelblichen, glim- 
merig-sandigen Lehm. 

Das Thal verengt sich nun und die flachen Kalkberg rücken 
treten beiderseits nahe an den Fluss heran. 

Keehfs an der Strasse treten plattige Crinoidcnkalke 
auf, welche lebhaft an jene von Modrestena an der Luberasda 
erinnern. An stark abgewitterten Stücken lassen sieh an der 
Oberfläche zahlreiche Crinoidenstielglieder (darunter neben 
besonders häufigen runden Stücken, auch PeHtficrhms-GMQilev) 
Cidaritenstaclielu, Bryozoeiistöekchoii, sowie einzelne Korallen¬ 
kelche erkennen. 

Unter den ausgewitterten Stücken fand sicli ausser Bruch¬ 
stücken von sehr di ckkeu Ligen Cidariteiistachcl.il (Pseudoddaris?) 
noch ein ziemlich gut erhaltenes Bruchstück eines Cidaritcn, der 
am besten mit Cidttris pretioxa Des. übereinstimmt. 

Die durchbohrte Stachehvarze ist von einem Kranze kleiner Körnchen 
mngeben, über welchen eine sehr zarte Körnelung der Oberfläche auftritt,. 
ganz wie dies beispielsweise de Lori ol (Eclnnides des terr. cret. de la 
Luisse, Tat. II, Pig. 3) abbildet. 

«iteb. (1. mathüm.-naturw. Ct. LX XXVII f. J3d. f. Abtli. 
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Besonders schön sind die Ambiilacra. erhalten. Die Poren verlaufen in 
gesellwnngenen Doppelreihen in tief eingesenkten Furchen, welche durch 
(‘inen erhabenen Wulst geschieden werden, der durch vier Reihen sehr regel¬ 
mässig ungeordneter Knötchen gebildet wird. 

Bin schön gekömelter Stachel (Tat*. IV Fig. 1), der die überaus zarte 
Puuktirmig erkennen lässt, dürfte derselben Art an gehören. 

Diese Art wurde in der Schweiz in der Etage Valangicn gefunden. 

Ein kleiner Stachel lässt die für Acrocidaris nobilia bezeichnenden 
herablaufenden Kanten erkennen. Seiner Form nach stimmt er ganz und gtir 
mit dem schönen Stachel überein, der bei Modrcstena gefunden wurde, er ist 
jedoch nur 7*5 Mill. lang (Taf. IV, Fig. 2). 
m 

Weiter flussaufwärts treten dann, gegenüber von Kolatina, 
etwas dunkle, sandige Kalksteine auf, welche neben Quarz- 
körnchcn hin und wieder Glimmerschlippclien führen und auch 
undeutliche Fossilien (Bryozocn und Crinoiden) enthalten, sowie 
oolitkischc Körner erkennen lassen. 

Über diesen kommen lichtgraue feinkörnige Kalke vor, 
welche jedoch ausser einer unbestimmbaren Ptirulula keinerlei 
Fossilreste geliefert haben. 

Auch die grauen Crinoiden-Kalke mit Cidarisstacheln und 
Korallen kommen noch vor. 

Im Strassengraben rechts von der Strasse stehen fein¬ 
körnige, mürbe, kalkrcichc Sandsteine an, welche reich sind 
an Fossilresten. Das wichtigste hier aufgefundenc Fossil 
ist ein Bruchstück eines Nautilus von enormer Grösse, der 
in Bezug* auf diese seine Grösse, sowie auf die auffallende 
Scnlptur an der Fxtcrnscitc, wo sich die scharf ausgeprägten 
Falten in spitzen Winkeln treffen, mit ziemlicher Sicherheit als 
Nautilus pUcatus Sow. (= N Pmfuinäunus d’Orb.) bestimmt 
werden kann. 

Ausserdem wurden gesammelt schlecht erhaltene Stücke von 
Hhyackondlu und Terubrutulu , ein Abdruck eines grob- und etwas 
ungleielirippigcn Ammoniten (IJoplitus sp. ind.) und eine gleich¬ 
falls nicht näher bestimmbare fein conccntriseh gestreifte Bivalvcn- 
klappc (Taf. IV, Fig. 3). 

Dieselbe gleicht, in Bezug auf die Scnlptur und Form der Schale am 
besten der Asturlv dutjwrili* d’Orb. (Timt er6t. Taf. 203 Fig 1—4) uns dein 
Neocom; nur in Bezug auf die Grösse weicht unser ganz kleines Exemplar 
ab, doch ist die Streifung überraschend gleichartig mit der eitirten Art. 
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Nach dem genannten Nautilus Hesse sieh immerhin die 
Altersbestimmung vornehmen und könnte inan die betreffenden 
Schichten als dem oberen Neoeom entsprechend auffassen. 

Diese Sandsteine enthalten eine grosse Menge von Concrc- 
tionen, welche im Inneren tlieilsnndcutlichePetrefakteneinsehlüsse, 
theils gelblich verwitterte Kerne aus dolomitischem Kalke ein- 
sehliessen. 

Auf der anderen Thalseite der NiSava bei Kalotina stehen 
dieselben Gesteine an. 

Hinter diesen, niedere Hügel bildenden Gesteinen erheben 
sich östlich von Kalotina Kalkberge. 

Auch bei der Dragoinan Karaula halten dieselben sandig- 
mergeligen Bildungen noch an. liier liegen die Schichten am 
Bache horizontal und sind in dünne Bänke gesondert. 

Am Eingänge der Dragoinan Karaula sieht man deutlich die 
Auflagerung der oher-neoeoinen Mergel mit Nautilus plicatus 
Sow. über diuikelgraucn körnigen „Crinoidenkalken“, welche 
hin und wieder auch Quarzsainlkörncr enthalten und in ihrem 
Ansehen mit den Kalken hinter Caribrod und an der Enge bei 
Modrestena übereinstimmt. 

Neben Stacheln von Cidariten, Stielgliedern von Pcntueriniten, Bryo- 
zoenstöekehou und undeutlichen Korallen wurde noch ein Bainnoidenzahn 
gesammelt, bei dem jedoch gleichfalls unentschieden bleibt, welchem Genus 
er an gehört. Die Form des Zahnes «ähnelt jener von Odoniaspis oder von 
Sf>kcmdmt\ ob Neben/.älmehcn vorhanden waren oder nicht, lässt sich mit 
Sicherheit nicht angeben. 

Eine kleine stark cigerolltc Ostrea könnte man für ein Jugend- 
excmphir von Ostrca Houssüigaidti d’Orb. lullten. 

Die Sehiehten streichen hora 9 und fallen mit circa 30° nach 
Nordost. 

Hier ist wieder der ausgezeichnete oolithische Kalk mit 
Cidaritcnstaeheln und verschiedenen undeutlichen Fossilien ent¬ 
wickelt. 

Am schönsten erhalten ist eine kleine, wohl am besten zu 
Pleuromya zu stellende Bivalve, welche auf Taff. IV, Fig.4 in natür¬ 
licher Grösse zur Darstellung gebracht wurde. 

Kurz vor der Dragoinan Karaula treten links von der 
Strasse (N) Kalke auf, welche unter die soeben besprochenen, 
heim Eingang in die Schlucht anstehenden Kalke einfallen. Die- 

81* 
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selben bilden einen steilen Absturz. Beim Dragornan Han ent- 
springt links an der Strasse eine wasserreiche Quelle. 

Etwas weiter aufwärts kommt man dann wieder auf die 
mergeligen Sandsteine mit sehr mürben mergeligen Zwischen¬ 
schichten, welche vollkommen jenen von Caribrod entsprechen. 
Sie streichen liora 6 und fallen nach N ein. 

Auch hier sind dieselben reich an Fossilien und zwar fallen vor 
allem grosse Exogyren auf, welche der Formenreihe der Eccoyyra 
Conloni d’Orb zugercclmet werden müssen. Es finden sich sowohl 
grosse, breite Formen mit blättrigen Schalen (m. vergl. d’Orbigny 
Terr. eret. III. Taf. 466, Fig. 1, 2), als auch schmale, bogig 
gekrümmte (Taf. IV,;Fig. 5), mit steil abdaehenden Unterschalen 
versehene Exemplare (d'Orb. Terr, cr<H. IIT. Taf. 467, Fig. 1, 2)* 
Auch kleine Exemplare liegen vor. 

Ausserdem fanden sich an dieser Stelle: 

Eine nicht näher bestimmbare Serp-ula in knolligen Stücken. 

Ein Bruchstück eines kleinen Galeritcn. 

Mehrere Brachiopodcn, und zwar Tercbrutula (Moulonurna 
d’Orb.). 

Perlen spee. (eine glatte Form) und mehrere Bclcmnitcn- 
Bniehstüeke, worunter eines, das sich sicher als von BelenniHes 
dilatatus Blainv. stammend bestimmen liess. 

Durch das letztgenannte Fossil lässt sich die betreffende 
Schichte mit grosser Sicherheit als dem mittleren Neocom ent¬ 
sprechend fcststcllcn. 

Gegen die Wasserscheide hin stellt sich sodann ein grauer, 
glimmerig-sandiger Kalkmergel ein, der stellenweise viele Con- 
cretioncn umschlicsst. 

Auf der Höhe kommt man zuerst über grell-rothe kalkrcichc 
Sandsteine, dann auf die grauen glimmerigen Mergel. (Streichen 
liora 6, fallen steil nach S.) 

Diese Gesteine halten eine zeitlang an, verhalten sich jedoch 
in Bezug auf ihre Lagerung ungemein variabel; bald liegen sic 
fast horizontal, bald sind sie steil aufgcschichtct, und das Ein¬ 
fällen, obwohl vorwaltend südlich, ist doch an einer Stelle auch 
gegen Nord gerichtet. 

Diese letzteren Gesteine dürften ein älteres Gebirgsgbed 
repräsentiren und eine Aufbruchwellc vorstcllcn. Gegen den 
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Han von Solincc trifft man schliesslich glimmcrigc quarz reiche 
Sandsteine. 

Übersicht. Überblickt man die Bildungen auf der Strecke 
Pirot—Sofia, resp. von der Sukava-EinmUndiuig bis zur Wasser¬ 
scheide, so ergibt sich sofort, dass man es hiebei mit ncocomen 
Bildungen zu tlnm hat. Als tiefstes Glied treten 

1. fossilienfreie Kalke auf, über welchen folgen 

2. Kalkoolith mit Bryozoen und Bivalven; 

3. sandige Mergel und mergelige Sandsteine mit 
Terabraiufa Moufoniana und Exogyra Coulotn; 

4. Kalksandsteine und kleinkörnige Bveccienkalke mit Bryo- 
zoen, Cidariten, Pentacriuitcn und kleinen Orbitolinen, 

so dass wir 1 und 2 als Uiitcnicocom 

3 als Mittelueocom und 

4 als Oberncoeom 

bezeichnen könnten. 

Eine ganz deutliche Aufeinanderfolge kann man auch 
oberhalb Caribrod und ebenso oberhalb Kolatina beobachten, so 
dass man zur Annahme von wiederholten Verwerfungen lind von 
Faltungen geführt wird. 

Ein Aufbruch der Liegeiidgesteiiie scheint in der Wasser¬ 
scheideregion vorhanden zu sein, wenngleich der Mangel an 
Fossilien eine sichere diesbezügliche Annahme zu machen recht 
sehr erschwert. 

Gerade auf dieser Linie wird cs sicli empfehlen, intensive 
Ansammlungen vorznnelmien. Mir wurden die Beobachtungen 
durch einen heftigen Fiebcranfall unangenehm gestört und ich 
Idu daher zuin Theile auf die von meinem Begleiter Herrn 
kzombatliy gemachten Aufzeielmungon angewiesen. 


2. Notizen über die Stockmasse des Yitois. 

Uber den VitoS verdanken wir Herrn Hofrath v. IIocli- 
stetter die wichtigsten Mitteilungen. (Mitteilungen der k. k. 
8 ’oogr. Gesellschaft 1871 S. 324 und Jahrbuch fl. k. k. gcol. R. A. 
1872, 8 . 334 — 337 .) Hoehstetter bestieg den Berg von Süden 
her, während ich von Sofia ausging und meinen Aufstieg vom 
Uragaliea-Momistir aus unternahm. 








Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at 


1286 Toula, 

Über die jüngsten Anschwemmungen des Thalbcckciis von 
Sofia erhebt sich eine nicht sehr hohe Terrasse, auf welcher ein 
mächtiger Schuttkegel ausläuft, an dessen Ende das Dorf Draga- 
liea liegt. Über diese Sehuttmassen ansteigend, kommt man auf 
einen Gebirgsrücken, aus einem ungemein festen dunkelgrau- 
sehwarzem Gestein bestehend, welches nach Niedzwiedzki’s 
Untersuchungen (Sitz.-Ber. LXXIX. Bd. I. Abth. S. 173. — S. 36 
(1. Scp.-Abdr.), freilich nicht ganz sicher, als Quarzamphibol- 
Andesit bestimmt wurde. Einige von den Blöcken, über welche 
der Bach von Dragaliea hinabstü tzt (Temperatur mn 10 Uhr 
Früh 5 bis 6° C.) haften ganz das Aussehen von Augit Torpliyreii 
(Augit-Andesit nach Niedzwicdzki), doch fallen unter den 
Blöcken auch dioritähnliche Gesteine auf. (Niedz wicdzld 1. e. 
S. 172. — S. 35 d. Sep.-Abdr.) 

Die dunklen andcsitischen Gesteine halten weit den Berg 
hinan an. Sie sind zuerst mit Buchen- und Uaselbuseliwald und 
nachdem dieser passirt ist, mit ausgebreiteten Juiiipcrus-Rasen 
bedeckt, zwischen welchen sich Matten mit subalpiner Flora aus- 
dehnen. Blockwerk von andesi tisch cm Gestein tritt noch zu Tage 
kurz bevor die Hochfläche erreicht wird, von der die llochspitzen 
im Osten nmsäumt sind. Auf dieser Hochfläche findet sich 
jedoch aussehlicsslich das lichtere, granitisch-syenitischc Gestein 
der Kernmasse des Gobirgsstockes. Einzelne rundliche Kuppen 
treten unter der Mattenbedeckung hervor. In den Mulden aber 
liegen Fclscnmcere in der grossartigsten Ausbildung, die wohl 
die bekannten Bildungen dieser Art im Odcnwalde an Aus¬ 
dehnung weit libertreffen. Die wo lls&ek artigen Biesenblöcke 
ziehen sich in Form von Ricscnströincn bis in die unmittelbare 
Nähe der Felsspitzen die Höhe hinan. 

Ihre Entstehung lässt keine andere Erklärung zu als jene 
für die Fclscnmcere im Odenwalde angenommene. 

Auf der Höhe selbst erheben sich um ein mittleres, aus 
verwittertem Riescnbloekwerk aufgebautes Fclsriff eine grösscro 
Anzahl nur wenig niedrigerer Blockmassen, welche jene mittlere 
förmlich kranzartig umgeben. 

(ln dem grossen Fel sine er c bestehen die Blöcke übrigens 
nicht aus echtem Syenit, sondern aus schwarzgliinmcrigcin liorn- 
blendearmen Granitit.) 
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3. Ton Sofia über Pernik nach Trn. 

Über dieses Wegstück meiner Ueisc liegen schon von Hof- 
rath y. Iiochstetter ausführliche Mittlieilungcn vor, in dem 
zweiten Thcile seiner Abhandlung über die geologischen Verhält¬ 
nisse des östlichen Thciles der europäischen Türkei (Jahrbuch 
der k. k. geol. Kcichsanstalt 1872), und zwar in dem Abschnitte 
über die mesozoischen Schichtgebilde im Westen und Südwesten 
des Vitofi (1. c. S. 342 ff), in welchem unter anderen die Route 
von Radomir nach Sofia (S. 349), das Anfangsstück: Sofia bis 
Pernik, die Route „von Sofia nach Trn“ (S. 350) aber die Weg¬ 
strecke zwischen Brcsnik und Trn betrifft. Ausserdem ist noch in 
der angegebenen Abhandlung dem Liiltingebirge (S. 354) und dem 
„Braunkohlenbecken von Cirkva am westlichen Fasse des VitoS“ 
(S. 355) je ein eigener Abschnitt gewidmet. 

Icli werde daher über dieses Stück meiner Reise nur wenig 
Neues berichten können. In Bezug auf die Braunkohlcnformation 
nn Becken von Cirkva sei nur bemerkt, dass zur Zeit meines Be¬ 
suches au 24 verschiedenen Punkten Schürfungen ausgefillirt 
waren. 

Herr Kutscher», der bei diesem Ausflüge mein freundlicher 
Führer war — derselbe hatte die betreffenden Anfschlussarbeiten 
geleitet — machte mir darüber einige Mittheilungen, wonach bei 
Bucina vier, bei Mosina drei, bei Bazindol aber zwei Flötzc an- 
getroffen worden sein sollen, von welchen sieh jedoch eigentlich 
kein einziges als abbauwürdig erwiesen haben soll. (Alle drei 
Punkte liegen am rechten Ufer der Struma, unweit davon ent¬ 
fernt.) Von den vier Flötzcn hei Bueiiia wurden mir als Masse 
der Mächtigkeit angegeben: GO, 70, 90 und 100 Cetitim. 

In Kalkae (am linken Strumanfer, etwa eine halbe Stunde 
davon entfernt) wurde ein vorzüglicher Lignit augetroffen, der 
leider nur eine geringe Mächtigkeit besitzt. Die Verhältnisse der 
Seliichtculagcrung sind ganz so wie schon v. Ilochstcttcr an¬ 
geführt hat. Die Brannkohlcuflötzc liegen an der Struma voll¬ 
kommen horizontal und sind auch sonst nur wenig geneigt. 

An einer Stelle ganz nahe an der Strasse liegt die Kohle 
fast zu Tage, an allen Einrissen findet man sie unter einer wenig 
mächtigen Sandsteinlagc, unter einer dünnen Lage von Schiefer- 
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Ilion und Kolilenlctten. — Über diese Verhältnisse wird wohl 
mein Reisebegleiter (im Jahre 1880) Herr Zlatarski recht bald 
ausführliche Mittheilungen machen, da er das Gebiet wiederholt 
begangen hat. 

In der engen Strumaschlucht bei Pernek stehen wohl- 
geschichtete schwarze „Wellenkalke“ an. Dieselben stimmen auf 
das vollkommenste überein mit dem „Mergelschicfcr und dünn 
geschichteten blaugraucn Knollen- und Wellcnkalken“, welche 
v. Hochstetter auf der Route gegen Radomir hin beschreibt 
(1. c. S. 349). Wahrend in den unteren Bänken nur wenige 
undeutliche Einschlüsse sich ergaben, wurden in den oberen 
Bänken Petrefaktcn in grösserer Menge gefunden und zwar ganz 
besonders in den sehr ditnnplattigen mergeligen Bänken. 

Zu unterst tritt eine kalkige Sandsteinbank auf (1 Meter 
mächtig), darüber liegen dickbankigc schwarze Kalke (12 Meter 
mächtig), dann diinnplattige grausehwarzc Kalke (40 Meter 
mächtig), mergelige Kalke (etwa 3 Meter), ein Meter sandiger 
Kalk und zu oberst endlich diekplattigc Kalke. Das ganze bildet 
e i neu zus ammengeh origen Sei i i eilten com ] d ex. 

Die Schichten sind wohl cinigcrmasscn gestört, gebogen und 
selbst geknickt, im Allgemeinen sind sic jedoch nur wenig (mit 
15—20°) gegen Osten geneigt (Streichen NS), ja liegen selbst, zum 
Tlicü wenigstens, horizontal. 

Am linken Ufer der Struma liegt eine grosse, gegen den 
Fluss anfallende abgebrochene Scholle dieser Kalke. 

Hofrath v. Hochstetter licss die Frage noch offen, ob man cs 
dabei mit Rlüit oder mit unterer Trias zu thun habe. Nach den von 
mir aufgefundenen Fossilresten (solche fanden sich in besonders 
guter Erhaltung in einer glimmcrigcn Schichte zwischen den 
schwarzen Kalken in der mittleren Höhe des Abhanges) und nach 
den analogen Bildungen in der Gegend von Trn muss ich diese 
Bildungen für ein Äquivalent des deutschen Wcllcnkalkcs er¬ 
klären. Es fanden sich in einem grauen Kalke Perlen disci/es 
Sehl, und Lima spcc. (ähnlichder Lima striata Schl.) und Gemi/ia 
myt Holdes Sehl, in einem glimmerig sandigen Mcrgclscliicfer 
neben undeutlichen, runden Crinoidcnsticlglicdern und lioch- 
gcwölbten, kleinen Gcrvillien. 
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Von Pernik, den Abhang hinauf, kommt man über gelbe 
rnürbe Sandsteine, welche bei den damaligen Bahnbauteil vielfach 
als Werksteinein Anwendung gebracht worden waren. Sic wechsel¬ 
lagern mit rotlicn und grauweissen (zum Tlicile auch bunten) 
mergeligen Sandsteinen, die bei nordsiidlicliein Streichen nach 
W einfallen. 

Am Wege nach Batenovce stehen an beiden Seiten des Fahr¬ 
weges gelbliche, tlicils feiner, theils gröber körnige sandige Mergel 
an, weichein vollkommen discordantcr Lagerungüber der darunter > 
liegenden, nntcrtriadischcn Sandstein-Mergellormation anftreton 
(Streichen von W nach 0, Fallen mit 25° nach N) und davon 
durch eine Lage grünlich gefärbter Mergel geschieden werden. Ich 
wäre geneigt, diese Bildungen schon für crctacisch zu halten. 

Gegen Sobica zu stellen sich auch gelbe Kalkgesteinc und 
grobkörnige Conglomerate ein. 

Vor Brcsuik steht an der Strasse ein grünlieh gefärbtes 
(Andcsit-) tnffartiges Gestein in massigen Bänken an, welches 
überlagert wird von verschiedenfarbigen, mit den Tuffen in 
innigem Verbände stehenden Sandsteinen. Dieselben streichen 
liora 9—11 und fallen flach (20°) nach NO ein. 

Zu unterst liegen auch hier grünlichgraue mergelige Ge¬ 
steine, auch graue dichte Mergel mit muscheligem Bruche. Zn 
oberst sind die mergeligen Sandsteine ungemein dünnplattig. 
Audi ein ganz lichter, ungemein feinkörniger und mürber Sand¬ 
stein tritt auf. 

Unmittelbar vor Brcsnik kommt man auf die schon von 
Hochstetter ausführlich besprochenen Melaphyr- (oder 
Andcsit-) Tuffe, Avelche stellenweise grosse Feldspatlikrystalle ent¬ 
halten. In einer sehr feinkörnigen Varietät finden sich Ein¬ 
schlüsse von Seladonit. 

Auf der Wasserscheide oberhalb Koinska treten gelbliche 
glimmerige Sandsteine mit kugeligen branneisenreichon Concrc- 
tioncii auf. An einer Stelle sind dieselben ganz licht und braun- 
fleckig, von nur Ine mul da als Pyrit-Pseudomorphosen erkenn¬ 
baren Einschlüssen. 

Damit wechsellagern dichte grünlichgraue Kalkmergcl 
(muschelighrechend). Die Sandsteine besitzen alle kalkiges Binde¬ 
mittel. Streichen NO—-SW, fallen gegen NW. 
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Auf dem Wege zum ßabska Han treten die Tuffe mit den 
grossen Feldspathkrystallcn noelimals auf kurze Erstreckiiug 
unter den sic Überlagernden grünlichen Mergeln hervor. Vor dem 
Babska-Han besitzen die grünlichen Mergel eine grosse 
Mächtigkeit. 

Ein heftiges Unwetter hinderte eine Strecke weit jede Beob¬ 
achtung. Nach v. Hochstcttcr's Angaben ist der Bach von 
Filipovci von der Wasserscheide „zwischen dem Mclapliyr- 
Gcbirgszug von Grlo rechts und dem schroff ansteigenden Kalk¬ 
gebirge der Raramun Blanina links“, gegen Filipovci hin, in 
„dttnnplattigcin schieferigem Sandstein, der sehr oft mit lichten 
Thon und weissen Kalkin ergehn wechselt“ (die nach Osten 
überragt werden von höheren Melaphyrkuppen, gegen Westen 
von den schroff abfallenden Kalkfelswänden des Lubni und'der 
Baramuu Blanina) eingcsclmitten. 

Auf der Höhe der Strasse zwischen Filipovci undTrn stehen 
weissc Neriucenkalkc an. Dieselben sind dicht, von unzähligen, 
zum Theil grcllrothcn zarten Klüften durchzogen. An der Ober¬ 
fläche findet sich in allen Vertiefungen intensiv rother Thon: 
Terra rossa. Die Kalke enthalten eine Menge von zumeist kleinen 
zierlichen Nerinecn, unter welchen eine (Taf. IV, Fig. 7) an 
gewisse Formen aus dem Obcr-Urgon des Mont Salcvc erinnert. 
Es ist eine schlanke zierlich geknotete neue Art. Ausserdem 
wurden auch die auf Taf. IV, Fig. 8 und 9 dargestelltcu Formen 
gesammelt. 

Ausser den Nerinecn wurden noch einige andere unbestimm¬ 
bare Gastropoden und an einer Stelle auch Calamophyllia-artigc 
Korallcnstöcke angetroffen. 

Die Kalke sind steil aufgerichtet. Unterhalb des kleinen 
Strassen - Haids stehen düunplattigc wohlgcschichtctc, braun- 
verwittemdc, frisch graublaue Sandsteine an. Dieselben sind 
auf den gliiiimerigen Schichtflächcn über und über mit undeut¬ 
lichen Pflanzenrcstcn bedeckt; zwischen den plattigen Sand- 
steinbänken treten mergelig sandige Gesteins/wischenschiclitcn 
auf. Dieselben sind stellenweise mit gewundenen Wülsten und 
unregelmässigen Runzeln bedeckt. 

Auch grobkörnige Quarzsandsteinbänke kommen vor. 
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Die Sandsteine besitzen durchgehende kalkiges Bindemittel 
(brausen lebhaft mit Säure). 

Die Schichten streichen hora 8—9 und fallen mit 70° nach 
NO. ein. 

Mehreremale nach einander trifft man die gleiche Übcrein- 
anderfolgc: unten eine mächtige Lage von grobkörnigen Conglo- 
meraten (die Quarzgcröllc ziemlich spärlich, eingebettet in eine 
grünliche, thonig-sandigeMasse), darüber gliinrnerigkalkige Sand¬ 
steine, in einigen Schichten ziemlich häufige Ammoniten in 
leider sehr schlechtem Erhaltungszustände (meist in Abdrücken 
erhalten), sonst von der vorhin erwähnten Ausbildung mit den 
kohligcn Spuren. 

Darüber folgen sehr diiunplattige Mergelscliiefer lind dickere 
Lagen von Kalkmergcln. 

Es ist dies derjenige Schichtencomplcx, welclien v. IIoch¬ 
st etter als der mittleren Kreide angehörig betrachtete. 

Ans den schieferigen Sandsteinen, in denen ich so viele, leider 
schlecht, erhaltene Ammoniten fand, citirt v. Ilochstetter das 
Bruchstück eines Ammonite* mannnlllatus . 

Beim Vergleiche der von mir gesammelten Stücke mit den 
Formen ans der Kreide gelangte ich zu keiner Übereinstimmung, 
die Ammoniten von Trn erinnerten vielmehr an Planulaten 
ans dein unteren und mittleren weissen Jura. Um mir darüber 
Gewissheit zu holen, wandte ich mich an Herrn Dr. Uhlig mit 
e incr diesbezüglichen Anfrage. 

Derselbe war so freundlich, mir nachfolgende Bemerkungen 
über die ihm zur Ansicht, gegebenen Beste zukoinmen zu lassen: 

„Sie gehören fast sämmtlich in die Gruppe der Planulaten 
11 n d deuten daher auf ein Alter, das höher ist als Kreide. Sie 
haben am meisten Ähnlichkeit mitden Perisphiiieten dcsOxfordiens 
aus der Gruppe des Perisphinctes pUcalilis . Ganz ähnliche Formen 
kommen bis in das Tithon vor. Die Tithonformeii haben freilich 
eine Siphoiialfurche; da aber bei den vorgelegten Exemplaren die 
Siphonalscite nirgends erhalten ist, lässt sich nicht mit Sicher¬ 
heit entscheiden, ob man es mit Formen aus dem unteren und 
mittleren Malm oder mit solchen aus dem Tithon zu tliun hat. 
Jünger als tithouisch und älter als oxfordisch sind sic jedenfalls 
nicht,. Ein Stück sieht allerdings wie ein ßneu Utes aus, es ist 
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jedoch nicht unmöglich, dass man es da mit einem zerbrochenen 
Theile eines Lytoceras zu thun hat. Namentlich Stücke, die von 


Pi* 1- 





T'jlirp O VC 1 




r. S. — rotlicr Sandstein — untere Trias. 

K. = schwarzer weissadoriger Kalk. 

C. = Conglomerat. 

S. — Sandstein, 



5. M. — sandige Mergel. ) 

A 7 K.— Nerinecnkalk. 

der Externscito ans verdrückt sind, nehmen häufig eine derartige 
Form an. Auch die ziemlich stark verzweigte Lobenlinie spricht 
für Lytoreras . Endlich ist noch ein kleines glattes Stück 
dabei, das wolil einem Nautilus entsprechen dürfte. Es ist aber 
speeifiscli unbestimmbar.“ 

4. Von Trn an (1er Sukava aufwärts bis in das Gebiet der 
Phyllitc bei Jtancluk. 

Im Stadtgebiete, selbst am linken Ufer der Sukava treten; 
Steilhänge bildend, graue feinkörnige bis dichte mergelige Kalke 
auf, welche wohlgeschiehtet sind und plattenförmige Absonderung 
zeigen. Auf den Srhiehtfläeheu finden sich zahlreiche Bivalvcn 
und Gastropoden ausgewittert und lassen dieselben, im Vergleiche 
mit später zu besprechenden Funden, eine sichere Bestimmung des 
Kalkes zu, der als dem unteren Muschelkalke oder Wellen¬ 
kalke entsprechend angenommen werden ninss. 

Von Fossilrcsten fanden sich an dieser Stelle: 

Kleine Exemplare der Gervillia coslata Bronn. 

Pleuromya spec. ind. 

Myophoria rosteta Eck. 

Nation cf. (jrrfjurin Schl. 
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llotopella cf. dubia Mnstr. 

ChemnUzia (?) sp. ind. 

Ausserdem finden sieh auf den Seliielitfläelicn sehr häufig* 
die bezeichnenden eylindrischen Wülste lind unregelmässige 
Knollen. Eine in der mittleren Höhe auftretende Rank kann als 
eehtcr Knollenkalk bezeichnet werden. 

Die Sehiehten streichen von W* nach 0 und fallen mit 45° 
naeh N ein. 

Am rechten Sukavaufer stehen dieselben Kalke an und fallen 
mit 70° naeh N. 

Uber den Wellenkalkcn am linken Ufer liegen Mergel¬ 
bänke. In dem diese bedeckenden Seliuttc fanden sieh zahlreiche 
Brocken von braunen Quarzsandsteinen. Diese letzteren ent¬ 
sprechen offenbar den Licgcndschichten und hätte inan somit berg¬ 
wärts (naeh N hin) eine westöstlich verlaufende Vcrwerfungs- 
kluft anzunelniien, entlang wcleher die Kalke abgebrochen sind. 
Eine solehe Kluft dürfte hier auch durch das Bett der Snkava 
bezeichnet werden, wenigstens lässt das steile Einfällen der 
Kalke am südlichen (r.) Ufer dies vernmthen. 

Weiterhin folgen rötliliehe und grlinliehe sandige Mergel, die 
das Liegende der Wellcnkalkc bilden, während in deren Hangen¬ 
dem graue weissaderige Kalke folgen, die in dieke Bänke abge¬ 
sondert sind. 

Gleichfalls dem Liegenden gehören dann an: graue Quarzite, 
dunkelgrüne, etwas glimmerige Sandsteine und dunkle, grobkörnige 
Quarzsandsteine. Diese streichen bei dem kleinen Strassen-TIan 
(noch im Orte) von N nach S und fallen mit 40° gegen 0 ein, so 
dass eine Diseordauz gegen die Kalke zu bestehen scheint, die 
^<4 den vielen Vorsthrzen hier übrigens nicht sicher eonstatirt 
werden kann. 

Uber dem Qiiarzitsandstcincomplcx folgen offenbar die 

Wellenkalke. 

Ausserhalb Trn, einem schönen Tmhulus gegenüber, treten 
b^aue körnige Kalke hervor. Diese gehören offenbar jüngeren, 
Wahrscheinlich oberjurassisehen Bildungen an. Sic sind bankweise 
oolithisch, sonst feinkörnig bis dicht, und enthalten eine Menge 
undeutliche Vcrstcinungen, von welchen nur das überaus häufige 
^ oikommen einer kleinen Ostrea zu erwähnen bleibt. Ieh werde 
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diese Schichte daher als Ostrccu (Gryphaecn-) Kalk von Trn 
bezeichnen und darauf bald wieder zurückkommen. 

ln einem losen, feinkörnig sandigen Kalke von lichterer 
Farbe fand ich einige Eelcinniten von ziemlicher Grösse. 

Die oberen Lagen der grauen Jurakalke führen reichlich 
Hornstein. . 

Die Schichten streichen OW und fallen flach nach N. 

Von dem Strassen J lau weg folgte ich dem Wege nach Turia- 
fcovcc, welches in einem gegen N ahzweigenden Qncrtliale gele- 
gen ist. 

Am Thalcingange bei Turiakovee stehen an der linken Tlml- 
seite an 

1. lichtgrauc weissaderig Kalke, sic werden nach oben horn- 
steinreich, dann folgen 

2. eine löcherige Hornsteinlagc und 

3. graue dolomitische Kalke, fein zuckerkörnig mit Bclcm- 
niten, sodann halten 

4. die lichten weissaderigen Kalke mit vielen Hornstein¬ 
knauern und Hornsteinadern weiterhin an, und folgen 

5. weissaderige dolomitischeZcllcnkalkc; unter diesen liegen 

6. in ausgezeichneter Entwicklung die dihmplattigcn Kalk¬ 
ül crgel des unteren Muschelkalkes. 

Dieses kleine Thal läuft rückwärts in zwei Schluchten ans, 
die bereits im krystallinischcn Schiefer liegen. 

Es sind dicss gneissartige Gesteine und zwar echte weiss- 
glimmcrigc Gncissc neben grünem Chloritgneiss, dunklem Horn- 
blcndeschicfcr und Hornblcndegneiss, welche weiter aufwärts 
die Felsmassen der Abhänge der Rui Planina zusammensetzen. 
Es werden aber auch Kalke noch herabgebracht, woraus sich 
auf die Gneisse krönende Kalke sehlicsscn lässt, was ja auch 
vollkommen mit unseren, am Nordostgchünge des Gcbirgsstockcs 
gemachten Wahrnehmungen libcreinstinnnt. (Vergl. IX. i m 
LXXXl. Bd. d. Sitzungsbcr. S. 223.) 

Anstehend fanden wir iin Hintergründe des Thaies wohl- 
geschichtetcn lichten Glimmcrgnciss (Str. d. Schichten h. 9—H) 
fallen mit 45° nach N) mit Einlagerungen von chloritischein 
Gneiss und Chloritschiefer. 
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An der rechten Thalseite sind Wellenkalke ganz besonders 
schön entwickelt. 

Die Schichten erscheinen durch Seitendruck an das krystal- 
linische Gebirge förmlich angepresst lind, wie beistehende Skizze 
veranschaulicht, vielfach geknickt. Im Liegenden derselben treten 
grellroth gefärbte mergelige Sandsteine und rothe Quarzsand¬ 
steine auf. 



S'cJiuU 

(rothe Schiefes) 


li r cissasiri/jcr 

(Jolom.Kiilk 


Die Oberflächen der lichtgrau gefärbten diinnplattigcn 



So finden sich in zahlreichen Exemplaren neben den sehr 


häufigen unbestimmbaren stiingclartigen Bildungen auch 

Myophoria costuta Znk. sp. Ausserdem noch häufig 
Lim cf striata Schloth. 

Pleuromya spee. 


Turbonitta spcc. iiul. und eine kleine 

Natica oder Naticella, welche z. B. an die von Scliauroih 



v 3) als Natica yreyaria Schl, bczcielmetc Schnecke erinnert. 


Von NW her stammen einzelne licrumliegende Quarz führende 

Trachytbvocken. 


Auf dem Wege von Turiakovce nach Selenigrad kommt inan 
hber ein weites Schnttland, in welchem die Bäche tiefe Schluchten 


ausgewaschen haben. Im Schutte der Wasscrrissc finden sich 
Gierst graue Sandsteine mit undeutlichen kohligen Spuren auf 


denSchiclitiläclieigneben vielen Conglomeratblöcken, ganz analog 
.lcncmKrci(lcconglonierate ? welches wir vorTrn angetroffen hatten. 
k eiten er finden sieh rothe Sandsteine. 









Digitised bythe Harvard University, Download from Ther BHÜ http://www.biodiversitylibrary.org/; ww^lologlezentrurr^r 


1296 Toula. 

Naher gegen Selcnigrad herrschen dann krystalliuischc Ge¬ 
steine vor und zwar Hovnblendegneiss und Granitporphyr, neben 
Quarzblöcken. 

Mit Blöcken dieser Gesteine sind die Gehöfte von Selcnigrad 
umzäunt. 

Die Schlucht von Selcnigrad (Zelcnigrad). 

In der Schlucht, an deren Ansmtindung gegen das breite 
Thal der Snkava das Dorf Zclcnigrad (Selcnigrad der Karte) 
gelegen ist, trifft mau zuerst die grauen, etwas körnigen, weiss¬ 
aderigen Kalke ohne Pctrcfaktcn, über welchen heller gefärbte, 
gleichfalls weissaderige Kalke mit Belcmuiten lagern, die wieder 
sehr reich sind an Hornstein in Knauern und Adern. 

Die Kalke sind wold geschichtet. Die Schichten streichen 
NS und fallen mit 35° gegen 0 ein. Die Kalke bilden zwei an¬ 
sehnliche Riffe am Eingänge in das Thal. (Fig. 4, Taf. II.) 

Darunter liegen gelblich verwitternde dolomitische Kalke, 
mit Neigung zur Bildung von Zcllenkalk, in geringer Mächtigkeit. 

Das Liegende derselben bilden dann brauiirothe, grlinfleekige, 
schieferige Sandsteine, welche auf Hornblcndegnciss auflagcrn. 
Derselbe ist von vielen Quarzgängen und Adern durchschwärmt. 
Gänge bildend — den Hornldendegneiss durchsetzend — tritt ein 
chloritischcs Gestein mit grossen Orthoklas - Krystallcn auf. 
Dieses Gestein scheint weiter aufwärts eine besondere Ausdehnung’ 
zu erlangen, wenigstens findet man cs im Bachbett allenthalben. 

An der rechten Thalscitc liegen, zu hinterst im Thale, bei 
einer kleinen Bauernmülile, steil aufgerichtctc Kalke, dämmter 
aber bis an die Ausmflndung der Schlucht rothe schieferige Sand¬ 
steine, unter welchen ein Quarzit mit Kieseinsprcnglingcn her¬ 
vortritt. 

Eine Strecke weit verläuft der Thalriss an der Grenze 
zwischen den schieferigen Sandsteinen (rechts) und lcrystallischen 
Schiefern (links.) 

Auf dem Wege von Selcnigrad nach Nasalevci kommt man 
zuerst Uber die rothen Sandsteine, dann folgen gelbliche 
tracbytisehe Tuffe. 

Unter den hermnlicgcndcn Blöcken fanden sich häufig solche 
aus dem dunklen Kicsclschieferconglomeratc, welches ich an 
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anderem Orte (Sitzber. LXXX1. Bd. S. 225. — S. 38 d. Scp.- 
Abdr.) besprochen habe, 

Aber auch schwarze Kieselschicferbrocken liegen herum 
sowie die echten Congioincratc aus der Sandsteinbildnng 
vor Trn. 

Der Kicselschicfer dürfte aus dein Liegenden des rothen 
Sandsteines stammen. Besonders der Rücken unmittelbar vor 
Nasale vec ist über und über mit Kicselschieferbruchstücken 
übersät. 

Die Vorhügel des Rui-Stockes im Norden bestehen vorwaltend 
and bis hoch hinauf aus gelblichen Trachyttuffen, der Trachyt 
selbst bildet offenbar die Höhen oberhalb Miloslavce und 
Selcnigrad. 

Die von einem Hügel bei Nasalcvcc anfgenommene Ansicht 
des Rui Stockes mit seinen südlichen Vorltligelu dürfte am besten 
geeignet sein, eine Vorstellung von der Vertlicihuig der ver¬ 
schiedenen Bildungen zu geben (Fig. 3 ? auf Taf. II.) 

Damit sind wir auch an der Grenze der Phyllitrcgion des 
Westens angekommen. Bei Ranchik (am linken Ufer der oberen 
Suknva) stehen schon typische Pliyllite an. 

Oberhalb Klavanovcc, so wurde mir der kleine Ort 
zwischen Ranchik und Nasalevee bezeichnet, stellt, horizontal 
geschichtet ein liclitgranor, dünnplattiger, dichter Kalkstein an, der 
von vielen gelblich gefärbten Adern diirclischwärmt ist und 
tlionjgc Schiehtfläehen besitzt. 

Uber demselben tritt ein dunkler rothlicli und grau gefärbter 
Quarzit auf^wäbrend im Liegenden grünlich gefärbte, gltminerige 
Sandsteine anstelicn. Leider liegen keinerlei Fossilien aus diesen 
Bildungen vor. Die Sandsteine gleichen jenen vor Trn. 

Die Verhältnisse stellten sich mir nach einer an Ort und 
Stelle entworfenen Skizze etwa so dar, wie cs die Proiilskizze 
aut der folgenden Seite veranschaulicht. 

Hie Sandsteine streichen liora 4—5 und fallen nach N mit 
20° ein. 

hn Süden des Ortes tritt in einem isolirtcn Hügel ein 
grauer Trachyt zu Tage, der in dünne Platten abgesondert ist. 

Dieselben zeigen ein Streichen liora 10—11 und fallen mit 
70° gegen W ein. Nicdzwiedzki hat das betreffende Gestein 

ÜUzb. (1. mathem.-naturw. CI. nXXXVtll. TM. T. Abth. 


82 








1298 


T o u 1 it. 


seinerzeit beschrieben. (VITI. dieser Mitteilungen im 
LXXIX. Bd. d. Sitzber. d. kais. Akad. I. Abtli. S. 179. — S. 42 
d. Sep.-Abdr.) 


Fig. 3. 



Von Klavanovee wurde auf der Hauptstrasse nach Trn 
zuriiekgekehrt. 

Von Wahrnehmungen auf diesem Wege sei nur erwähnt, dass 
bei Turiakovce neben braunen Sandsteinen auch dunkel gefärbte 
Congloinerate auftreten. 

Beim Eintritte nach Trn kielten wir uns zuerst am rechten 
Ufer der Sukava, um die am gegenüberliegenden Ufer gemachten 
Wahrnehmungen zu ergänzen. 

Unmittelbar am Flusse stehen an: 

1. Die dnnkelgrau gefärbten, gclbverwittcrnden Wellen¬ 
kalke. Kiollenkalke wechseln mit grauen oberfllehigen, Uber und 
Uber mit schlecht erhaltenen Sehalensteinkerncn bedeckten 
Plattenkalken ab. Dieselben streichen liora 9 und fällen flach 
(mit 10°) nach N ein. 

Am häufigsten findet sieh hier die Myophoria costala. 

Daneben treten auf: Modiola cf. triquetra Sccb., ein an 
Mtfoeoncha r/astrochaena Secb. erinnernder Abdruck und einige 
kleine Gastropoden, darunter eine hoetigewuridenc Form, welche 
an Pleurotomaria triadica Ben. erinnert. 

2. Darüber liegt ein licht rbthlicli grau gefärbter, weiss¬ 
aderiger Kalk, der unten dünn geschichtet ist, nach oben aber 
in massige Bänke übergeht. 

3. Eine feinkörnige dolomitische Brcccie. 

Flussabwärts folgt nun eine Verwerfung. Die Kluft isi mit 

Leiten erfüllt. 
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An derselben beginnt ein fester Quarzsandstein, der zum 
Tlieile ganz feinkörnig ist („znekerkörnig“) mit grobkörnigen 
Partien. 

Es finden sicli aneli förmliche Conglomeratc. 

Auf diesen liegen Rollsteine eines oolithisehcn Kalkes 
herum, der Oidaritcnstnelieln enthält. 

Die erwähnte Verwerfmigsldiift reicht hier auch auf das linke 
Ufer hinüber, indem sie den Kluss schräg übersetzt. Auch dort 
grenzen die westlichen Wellenkalkc (mit Lima striata und kleinen 
tnrboiiillaartigen Schiieeken) au die östlich auftretenden Qnarz- 
sandsteiue. Die letzteren reichen bis ans Ufer des Flusses. Sic 
erschienen massig ohne eine Spur von Schichtung. 

Ans einem der lose herumliegenden Blöcke aus grauem, 
dichtem Kalke erhielt ich, ausser kleinen Ostrecn (man vergl. die 
Tat. V, Fig. 7 gegebene Abbildung dieser kleinen bezeichnenden 
Ostrca (Gryphaea) Trnensis n. sp.) und einem Beetenbruehstückc, 
C1 ncu Ahdrnek einer kleinen Lima, welcher recht wohl ausgeprägt 
ls b so dass sieh die Form mit ziemlicher Sicherheit bestimmen 
lässt. Es sehlicsst sieh dieselbe auf das innigste an Lima Tom - 
bade i an a d'Orb. an. 

Der nächste Aufschluss am rechten Sukava-Ufcr lässt die 
folgenden Schichten erkennen. 15s folgen von unten nach oben 
übereinander: 

1 - Grane, feste Quarzsandsteine, 

znekerkörnige, graue Dolomite mit weissen Spathadern, 

3* graue, düimgeschichtcte und gefaltete Kalke (Streichen 
,lora &, fallen steil [80°] nach Nord), 

4. grauer Kalk, mit weissen und gelben Adern, in dicken 

Bänken, 

5. etwas dolomitischer Kalk (1 —5 circa 50 Met. mächtig), 

b. dlinnplattigcr Kalk mit undeutlichen Versteinerungen. 

Auf einer nun folgenden Halde liegen Blatten dieses Kalkes, 

11 ( d)cn gelblichen dolomitischen Kalken mit Zellciikalkbildtingen. 

Hierauf treten rollte, NS streichende und nach W fallend© 
Sandsteine (Liegcndsandstciuc der plattigen Kalke) zu Tage. 

Alle diese Bildungen dürften der unteren Abtheilung der 
nastonnation zuziireehncn sein. Jüngeren Alters sind die weiter- 
Bn auftretenden Bildungen. Es folgen: 

82 * 
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7. Graue Kalkoolithc, welche hoch aufragen de Massen bilden 
und einige schlecht erhaltene Fossilien führen. Ausser einigen 
Bruchstücken von Seeigeln (Spatarigidcn?) und Sceigclstaclicln, 
liegen nur noch aus einer etwas Quarzkörner führenden Schichte 
einige Bclemnitcn in schlechter Erhaltung vor. Bei dem einen 
Exemplare könnte man versucht werden an BclemnUes /imfonnis 
Mill. oder an Belemnites haxtalns Blain v. zu denken. Auf Grund 
der am nächsten Tage im SO gemachten Wahrnehmungen 
möchte ich dabei an Dogger denken. 

8 . Im Hangenden endlich treten weissaderige Kalke auf, 
welche mit mergeligen Bänken wechseln und reich an Ilornstcin- 
knauern sind. 

7 und 8 bilden einen zusammenhängenden Complcx. 

Die Schichten streichen liora II und fallen mit 80° nach 
W ein. 

Weiterhin folgen dann wieder Quarzconglomeratc mit steil 
aufgcriclitctcn Bänken. Aus den im Vorstehenden gemachten 
Angaben in Bezug auf die Lagcrungsverhältuisse ergibt sieh, 
dass die Verhältnisse in diesem Gebiete auf eingreifende Störungen 
schliesscn lassen. 

(Das Studium der Lagenmgsverhältnisse au dieser Stelle 
ward in unliebsamer Weise durch übennüthige Arnauten gestört, 
welche uns, vom gegenüberliegenden Ufer aus, zur Zielscheibe für 
ihre, glücklicherweise von keinen bösen Folgen begleitcteten 
Schiessübungcn machten.) 

5. Von Tni über Filipovce und Baramun und über Sveti 
Bogorodiea-Istiiiiirca zurück nach Trn. 

Am Wege nach Filipovce kommt man zuerst über die rotlicn 
Sandsteine mit anflagernden schwarzen, plattigen Kalken. (Untere 
Trias. — Streichen liora 7, fallen nach S mit 80°.) Discordant 
darüber folgen nach 0 cinfallcnd die schon früher erwähnten 
Jurasandsteine von erctaeischem Aussehen (Streichen liora 10—11 ? 
fallen nach 0) und hierauf die gleichfalls schon besprochenen 
Nerinecnkalkc. Auch diese zeigen wieder andere Lagerung, indem 
sic ganz flach nach W cinfallcn. Die Lagerung in Bänken ist am 
Bache deutlich zu verfolgen, während in den Hangendpartien die 
normalen AbsonclcrungsklUftc die Schichtung vollkommen ver* 
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wischen und riffartig anfragende, pfeileräknliche Bergformen 
bedingen. Stellenweise sind diese Kalke über und Uber voll von 
kleinen Nerineen. 

Am Eingänge in das enge Thal von Dragovci treten an der 
linken Thalseite, gegenüber einer kleinen Mühle, sehr feinkörnige, 
grünlichgrau gefärbte, schieferige Sandsteine auf. Sic streichen 
hora 7 und fallen mit 43° nach N ein. Diese'Sandsteine ent¬ 
halten eine Anzahl von zartschaligen Resten (nicht gerade selten) 
neben spärlichen Ammoniten (nur ein unbestimmbarer Abdruck 
liegt vor) und Reste einer kleinen dickschaligen (nicht näher 
bestimmbaren) Ostrea . Die wenigstens annähernd bestimmbaren 
Formen sind: 

PoHuJommiya in zwei Exemplaren. (Man vcrgl.Taf. IV,Fig.6.) 
Das eine der vorliegenden Exemplare zeigt eine auffallende 
Schiefe der Schale und besitzt concentrische Runzeln und erinnert 
etwas an P. opalina Quenst. Das zweite in Schale und Abdruck 
vorliegende Exemplar lässt gegen den Rand zu eine leichte, wenig 
ausgeprägte Faltung der Schale erkennen (durch Druck etwas 
verändert). 

Auomia. Zwei ganz dünnschalige Exemplare, das eine ist 
glatt, das zweite ein wenig gerunzelt. Man könnte dabei an Anomia 
nimmtismali# oder A. opalina denken. 

Preten (Eutolium) spec. Wie ein Hauch auf der Gestein- 
schichtfiäche liegend, lässt er beide Ohren wohl erkennen (gleich 
gross entwickelt). Erinnert recht lebhaft an Preten disriformis 
Zietcn aus dein unteren braunen Jura. 

Ausserdem liegen noch zwei kleine, radial gestreifte Schalen- 
stückclien vor, welche wohl keine sichere Bestimmung znlassen, 
aber an die Plättchen von Bankenfiisslcrn, etwa von Pollicipes , 
erinnern könnten. 

Neben dieser dem oberen Lias, oder dem Unter-Dogger zu¬ 
gehörigen, schieferig sandigen Ablagerung findet sich sicher auch 
eine Kalketage ähnlichen Alters. Wenigstens deutet dies ein von 
mir am Bache gesammeltes Stück eines grauen Breeeienkalkes 
an, in welchem neben Schaleiibrnchstüeken eines eebten Pectrn 
(Irmumn Gldf. auch ein kleines Exemplar von Pectrn texlorias 
Gldf. sich vorfindet. Der Gesteinscharakter dieser Ablagerungen 
erinnert an Bildungen, welche Tags darauf nördlich von Trn 
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angetroffen wurden, von wo sic offenbar in südöstlicher Richtung 
streichend gegen Dragovec hinziclicii. Das Liegende des Mergels 
bilden braune Sandsteine. Erwähnt sei., dass der Bach auch 
Eruptivgesteine herabbringt. Das Gestein zeigt in einer dunklen 
Grundmasse Krystalle von gestreiftem Fcldspath und Hornblende, 
und dürfte als ein Ainphibol-Andcsit zu bezeichnen sein. Leider 
wurde das betreffende Stück bei der Auswahl des von Nied- 
zwiedzki bearbeiteten Materials übersehen. 

Wir haben es dabei auf jedem Fall mit Gesteinen des grossen 
„subbalkanischcn Eruptivgebietes“ (man vcrgl. v. Hoehstetter 
„die gcol. Verb. d. östl. Th. d, europ. Türkei“, Jahrb. d. k. k. 
geol. R. A. 1872, S. 353) zu thun. Unter Anderem spricht diese 
Tliatsachc für die Annahme, dass dasselbe bis in das Quellgcbiet 
des Baches von Dragovce herilberreicht. Der von hier als ein 
Kcgclbcrg sich präsentirende Dragoveckainon besteht aus hellem 
Kalk (Nerincenkalk). 

ln der romantischen engen KalldelssehIlicht, welche sich 
gegenüber von Filipovcc gegen SUdwest hinzicht und durch 
welche man, wie wir uns überzeugten, nach dem Kloster Svcti 
Bogorodica gelangen kann, werden die Steilgchänge aus weissen, 
dichten Kalken gebildet. Dieselben sind vielfach mit grell gclb- 
rothen Yerwittcrungsproduetcn (Terra rossa) bedeckt und sind 
stellenweise sehr reich an unbestimmbaren Fossilresten: Capro- 
tinen und kleineNerincen(Streichen hora 5, fallen naeliN mit 30°). 

Am Eingänge aus dem Uanptthalc treten grosse dünnplattig 
brechende Mergel auf, welche sieh bis über Baraniun hin gegen 
SO erstrecken. (Man vcrgl. v. Hoehstetter 1. e. S.351.) Streichen 
hora 3, fallen flach (15°) nach SO. 

Von Fossilresten fand ich nichts als ein stark abgewittertes 
Bruchstück einer Ananchiles- Schale, was für die Richtigkeit der 
Altersbestimmung des betreffenden Horizontes durch v. Hoch¬ 
stotter stimmt. Diese Krcidcmergel bilden niedere und sanft 
geböschte Vorhtigel an der Strasse, hinter welchen sieli die 
weissen Nerinecn-Kalkc erheben. 

Oberhalb Filipovcc sind die Mergel besonders schön ent¬ 
wickelt, dicke Bänke wechseln mit ganz dünnplattigen, schiefe¬ 
rigen Lagen ab. Die Lagerungsverhältinsse sind sehr variabel, 
hier streichen die Schichten NS und fallen flach nach 0, Oberhalb 
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Mali ßaramun treten Uber den Mergeln braune Sandsteine auf 7 
mit Wülsten auf den Scliiehtflächeii (fl yscli artige Gebilde). 

Dort, wo der Weg gegen Baramnu hiuaiiffUlirt, kommt man 
wieder über die erwähnten Krcideinergel (ohne Fossilreste), 
welche liier sehr dünn geschichtet sind, WO streichen und nach 
N steil cinfallcn. 

Unter ihnen liegen gegen Baramuu hin die ein ausgedehntes 
Kalkplatcaii (Baramun-Planina) bildenden Caprotineu-Ncrinccn- 
kalke. Sie halten bis über die Schlucht des Monastir Sv. Bogo- 
doriea an und setzen sich dann nach Norden fort, indem sie bis 
Pivot und darüber hinaus zu verfolgen sind (siehe Fig. 5 auf 
Taf. II). 

Wir haben es mit einem Stücke einer ausgedehnten Kalksteiu- 
zonc zu thun, deren Karstcharaktcr an vielen Punkten, ganz aus¬ 
gezeichnet gerade hei Baramuu, ausgeprägt ist, wo tiefe Erosions- 
triclitcr in grosser Zahl anzutreffen sind. Die Kalke sind zumeist 
rein woiss, tlieils dicht, mit kiystalliniseh körnigen Einschlüssen, 
thcils zuckcrkörnig mit etwas gelblicher Färbung, tlieils endlich 
zeigen sic stellenweise Breccicnstmetnr. Iu der Schlucht beim 
Monastir, am Abstieg gegenüber dem Kloster, landen sich einige 
Fossilreste und zwar Bruchstücke von Stciukerneu und Schalen 
einer Caprolina sp., ein kleines Exemplar einer hochgewölbten, 
gleichförmig gestreiften Lima (mit 18 Streifen), ähnlich der 
Lima (lUuhtla) CoKaldlna d'Orb. und eine kleine Nennca mit 
verlängerter Schale, nach der eomplicirteii Faltciibihliing zur 
Üutergattung Hleria gehörig. Endlich liegen auch ein Paar nicht 
näher bestimmbare Korallcnstiicke vor. Ein Exemplar mit; reicher 
Verästelung dürfte zur Gattung Calamophyllia zu stellen sein. 

Profil ober dem Monastir gegen Istimirca. 

1 . Unter den Ncrinceukalkcn treten oberhalb des Monastirs, 
dort wo sieh der Weg nach Westen wendet, nach dem oberen 
Ende der Kalkcugc, dunkel graue, weissaderige Kalke auf. Sie 
sind deutlich geschichtet (Streichen liora 8, fallen NO mit 40°) 
mul enthalten ziemlich grosse Crinoidcnsticlglieder (6—7 Mm. 
Durchmesser). (Diese Schichte durfte wohl schon dem oberen 
Mahn zugehören). 
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2. Darunter liegt concordant eine Lage eines grauen, 
körnigen, weissaderigen, dolomitisclien Kalkes. 

3. Unter diesem tritt eine mergelige Bank eines grauen, 
braungelb gefleckten Kalkoolit.li es auf (etwa 1 Met. mächtig), in 
der sich ziemlich häufig Fossilreste finden. 

Am häufigsten ist eine Pholadomya , welche wohl am besten als 
Pholadomya MttrcMsoni Sow. zu bezeichnen ist; cs liegen nur drei Exem¬ 
plare vor, welche sich gegenseitig ergänzen. Die Form und Grösse der 
rückwärts klaffenden Schale, die sieben (fünf starke, zwei etwas schwächere) 
Kippen, mit den wohl ausgeprägten Anwachsstreifen, die zur Knetung in 
die Wirbclgcgend führen, stimmen recht gut. 

Ausserdem fanden sielt hier ein glatter, ziemlich grosser Pecten (in 
einem Exemplar) und ein Stcinkcm einer am besten wohl zu Lsocardia zu 
stellenden Form, mit ganz extrem nach vorne gerücktem, stark eingerolltem 
Wirbel, stark vertiefter Lnnuhi lind rückwärts klaffender, etwas lingleich- 
ldappigcr Schale. 

Die oberste Lage dieser Ablagerung ist ein ziemlich grob¬ 
körniger Oolitli. 

4. Unterhalb liegt eine 1 % Met. mächtige Oolithbank. 

Von einer ziemlich schlanken glatten Tvrebraiula , der 
Formeiircihc der Tercbratula prrovalis angehörig, wurden drei 
Exemplare gesammelt. Ausserdem mir noch eine kleine Ostrea, 

5. Eine etwas über 1 Met. mächtige Bank eines körnig 
oolithisehen Kalkes, mit vielen kleinen Fossilresten in Bruch¬ 
stücken. 

Kleine Cidaritenstaclicln, Astcrias-Täfelclien und Korallcn- 
kelclie (j MotUlivtutUiu sp.). Sodann folgen darunter: 

Grauer Kalk 0*3 Met. 

Körniger Kalk 0*6 Met. 

6. Eine etwa 5 Met. mächtige Sehichtfolgc von mergeligen 
Kalken, welche lagenweise fast ganz und gar ans kleinen 
Schalen bestellen. 

Es ist eine kleine dickschalige und vielgestaltige Oxfrm, 
welche von ziemlich wenig gewölbten, bis zu bogenförmig ge¬ 
krümmten, in einen gekrümmten Gryphäcnwirbel auslaufcndcn 
hohen Individuen, die verschiedensten Zwischenstufen zeigt. 

Sic erinnert lebhaft an die Brutformen von Gryphaea 
calcetdu Qucnstedt ans dem unteren braunen Jura von Hechin- 
gen. Übrigens könnte man dabei auch ganz wohl an die von 
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Qu enst cd t (Jura S. 498, Taf. LXVI, Fig. 36) als Ost reu Knorr i 
obscura bezeiclmctc Form mts dem oberen braunen Jura (Farkin- 
soni-Schichten s) denken. Es sind mit wenigen Ausnahmen 
nur ganz kleine Exemplare (ein recht gut erhaltene Exemplar ist 
16 Mm. lang, 13 Mm. breit, 9 Mm. hoch). 

7. Darunter folgt wieder ein gelblicher feinkörniger Sand¬ 
stein mit kalkigem Bindemittel (1*3 Met). 

8. Grauer, fein zuckerkörniger dolomitischer Kalk (circa 
4 Met.). Enthält eine etwa 02 Met,, mächtige Lage eines fein¬ 
körnigen oolithischen Kalkes. 

9. Eine circa 10 Met. mächtige Ablagerung eines feinkörnigen 
oolithischen Kalkes. 

Die darunter liegenden Sei lichten sind unter einer mächtigen 
Schutthalde verborgen. 

Der ganze Complcx dürfte dem Dogger angehören, und zwar 
dem mittleren „braunen Jura“ (S und zum Thcil wohl auch y 
nach Qucn st cd t) entsprechen. 

An der Strasse, kurz vor dem nach SW ziehenden, weiten 
und reich bebauten Thale von MiMovec (ein Kirchdorf), stehen 
sehr feinkörnige, graue, sandige, plattige Kalkmcrgcl an, welche, 
in ihrem pctrographischcn Anssclicn auf das Überraschendste 
gewissen, im Hangenden des Wcrfcncr Schiefers der Ostalpcn 
auftretcnden Gesteinen ähnlich sind und seliichtenweisc überaus 
reich sind an ziemlich hochgewölbten kleinen Modioien, die sich 
an Mo (iiota triqnetra v. Sech ach anschliesscn, und zwar ganz 
und gar iibcrcinstunraen mit jener Form, welche ich in den Iskcr- 
Defileen und zwar bei Obletnja gesammelt habe. (Man vergleiche 
meine Abhandlungen im Märzhefte d. Sitzber. 1878, LXXVIl.Bd., 
I. Abth. S. 302. — S. 56 d. Sep.-Abdr. und Fig. 6 auf Taf. IX.) 

Wir haben cs hiebei offenbar mit vollkommen Übereinstim¬ 
menden Bildungen der linieren Trias (Böth-Horizont) zu thiin. 

Die Schichten streichen hora 8 lind fallen flach (15°) nach 
N, liegen also flach im Verhältnisse zu den gleichfalls nach N 
vcrflächciiden Jnrasehieilten. 

Der Hach von MiSlovcc bringt bereits Phyll.it aus SW; wir 
dürfen die Phyllitgrcnzc nicht sehr weit im SW von Mislovce 
annclimcn, und zwar liegt dieselbe unter einer mächtigen Ab¬ 
lagerung von rotlicn Sandsteinen und Conglomcratcu, die zum 
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Thcil der unteren Trias (bunter Sandstein), zum Tlieil wolil auch 
schon der Dyas angeboren dürften, ganz ähnlich den analogen 
Ablagerungen an der Nordseitc des westlichen Balkan, zum Bei¬ 
spiel bei Bclogradcik und Ciproviea. 

Auf der ganzen Strecke von Istimirca nach Trn herrschen 
roth und grünlich gefärbte sandige Schiefer mit Mcrgelcinlage- 
rnngen und weissen Quarzsandsteiricn, Die Lagcmngsverhältnisse 
sind etwas wechselnd. Auf einer Strecke, wo die -Schichtung gut 
wahrznnchmen, wurde westöslliches Streichen und nördliches 
Verflachen mit (25—55°) beobachtet. 

6. Von Tun an der Sukava abwärts nach Udurovce und über 
Stol nach Pirot. 

L)ic Anhöhe im Osten von Trn bestellt ans Schichten der im 
Vorhergehenden beschriebenen, auf der Fahrstrasse nach Trn 
angetroffenen grünlichen, verwittert braun gefärbten Sandsteine 
mit diinnplattigen Einlagerungen von grUnlieh-graneu Mergeln. 

Einzelne Lagen der Sandsteine sind grobkörniger und reich 
an Glimmer auf den Schichtlläclicn. Brechen in grossen Platten, 
die als Daehdeekmatcrial Verwendung linden. Ab und zu finden 
sieb Pflanzenrestc in verkohlten Spuren auf den Scbicbtfläelicu, 
wodurch man lebhaft an gewisse Flysclisandsteine erinnert wird. 
Wie schon erwähnt, glaubte ich auch Kreideflyschgesteine vor 
mir zu haben, bis die Bestiimnung der für ein derartiges Gestein 
eigenartigen Ainmonitcnfauna durch Herrn Dr. Ulilig diese 
Annahme ansschloss. 

Bei einer kleineren lläusergruppe (ehemals [1875] cinTschcr- 
kessendorf) unmittelbar vor Trn stehen isolirt graue dolomitische 
Kalke an. Dieselben sind von weissen Calcitadern durchzogen 
und dürften der Trias entsprechen; wenigstens tritt in unmittel¬ 
barer Nähe ein grauer Plattenkalk auf, dessen Schiehtflächen 
über und über bedeckt sind mit Myophorien und Myacitcn in Ab¬ 
drücken und Stcinkcmen. 

Die erstereil sind grössere Exemplare und dürften der JNyo- 
phoria coafafa Eck entsprechen. Darüber liegen, wie cs scheint 
diseordant, NS streichende, nach Ost (mit 25°) emfalleiule, 
ungemein dtlimplattige, glimmerige Sandsteine mit Flyscli- 
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Charakter (den fraglichen Jurasandstcinen entsprechend). Sic 
zeigen auch ziemlich häufig Pfiaiizenspnreu. Verbunden damit 
(im Liegenden der Sandsteine) sind dünnplattige granschwarze 
Mcrgelsehicfer mit Pfianzenrestcn und unbedeutenden Spuren 
von Kohle. Hier treten sic in Verbindung mit ausgezeichneten 
Kalkoolithen auf. 

Auch am rechten Sukavn-Ufcr, bei der kleinen Ansiedelung, 
stehen Triaskalke an und unter ihnen kommen die votlicn Sand¬ 
steine mit grüngelben Mergeleinlagernngen zu Tage. 

Am linken Ufer, entlang des ganz guten Beitsteiges, kommt 
man bald darauf, nach Passirung eines weiteren unbedeutenden 
Vorkommens des glimincrigen Sandsteines, auf ein ausgezeichnetes 
krystalliiiisehes Gestcinsvorkoinmen. 

Dasselbe bildet niitcrlialb des (ehemaligen) Tselicrkessen- 
dorfcs eine wilde, enge Schlucht mit steilen Thal wänden. Es ist 
ein Hornbleudcgneiss, der in förmlich massig erscheinenden Felsen 
anftritt und gangförmig durchsetzt erscheint von einem grob¬ 
körnigen, durch die grossen Krystallc des grüngefärbten Amphi¬ 
bols porphyrartig entwickelten quarzfiilircnden Amphiholorthoklas- 
gesteine (Aiuphibolit). 

Das erstere Gestein wurde von Ni cd zwiedzki (LNXIX. B(L 
d. Sitzbcr. 1879, Märzheft) beschrieben, ebenso der mitauftretcude 
Amphibolit. 

Diese krystallinisehen Gesteine sind Ausläufer der Masse 
der Bui Planina, welche hier auf kurze Erstreckung unter der 
Decke des Sedimentgesteins zu Tage treten. 

Bald treten am linken Ufer wieder die rotlicn Randsteine 
auf, welche hier mit Conglomeratcn verbunden sind. Auch hier 
im Norden der krystalliinsedien Gesteine sind die Sandsteine von 
dolomitischem Kalk und von Plattenkalk überlagert. Die Schichten 
sind vielfach gestört und zerbrochen. Nur eine kurze Strecke 
weit liegen die Randsteine horizontal und sind auf den Höhen 
ganz schön mit Kalkstein gekrönt. Kurz vordem gegen Lomnica 
nach SW hinauf ziehenden Tlialc treten rothe Schiefer mit 
Quarziteinlngcrungen auf, die gleichfalls der unteren Trias zuge- 
liörcn. 

Dieselben streichen hora 10—TI und fallen nach W mit 
allruälig abnclunciuler Neigung (85—45°) ein. Sie bilden 
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ansehnliche Höhen. Weiterhin bedecken grosse Kalkschnttmasscn 
den Schiefer. 

Bei der Einmündung der Lornnica Rjeka beginnt ein wildes, 
gegen NO ziehendes Dcfile der Sukava, welches zu Pferde nicht 
zu passiren ist. Der Weg zieht sieh zuerst auf dem Gehänge am 
linken Ufer über graue weissaderige Kalke, Kalkbrcccien und 
Kalkoolithc hin. 

Die letzteren gehören bereits wieder der Juraformation an. 

Pig. 4. 



2. Myophorien-Kalk (llötli). 

3. Oolithisclier Kalk. 


4. Jura (dunkle Kalke, zu oberst sehr reich an Fossilien). 

5. Grainvcissc Kalke (Nerincenkulk). 

Indem man die enge Schlucht auf dem Wege nach Petasinca 
umgeht, kommt inan über die flyschähnliclicn Sandsteine mit 
Conglomcrateinlagerungen. Dieselben bilden die sanft geböschten 
Gehänge des Lomnica-Thales. 

Beim Aufstieg kommt inan dann über einen oolithischen Kalk¬ 
stein auf dunklen, etwas sandigen Kalk, der überaus reich ist an 
Fossilien. 

Vor allem häutig sind Pectinitcn. Unter diesen ist zu nennen Perlen 
(Entnimm) demissus Gldf. (= J\ diaciformis SchÜbl.) 

Wenigstens glaube ich nicht sehr fehl zu gehen, wenn ich die (Taf. V, 
Fig. 1) dargcstclltcn Formen zu dieser Art stelle. 

Fs sind grosse glatte Exemplare bis zu 45 Mm. lang und fast ebenso 
breit, mit sehr zarter concentrischer Streifung. Bei einigen etwas schlankeren 
Individuen werden diese conccntrischcn Streifen von noch zarteren Radial- 
streifen gekreuzt. Der Wirbel erscheint etwas zungenartig, zwischen den 
beiden, gleich grossen und gleich geformten Ohren, vorgezogen. Die Ohren 
stimmen in Bezug auf ihre Form auf das beste mit jenen der mitteldeutschen 
Formen überein, sind aber kleiner. Boi einem der grossen Exemplare ist 
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die glatte feingestreifte Oberfläche abgesehen und es tritt dadurch eine 
viel schärfer ausgeprägte couccnfrische Streifung hervor. In Bezug auf die 
Form der Schale lassen sich zweierlei Entwicklungen unterscheiden. B&i 
einigen Exemplaren ist die Schale ganz gleichförmig flach gewölbt, bei 
anderen aber ziehen zwei flache Hinnen vom Wirbel zum Stirnrand. Ein 
anderes abgegebenes Stück lässt neben den eoncentrischcn Streifen 
strahlenartige Eadialstrcifcn deutliehst erkennen. 

Pecten spec. 

Taft V, Fig. 2. 

Nur ein Exemplar liegt vor, eine kleine, sehr fein, aber deutlich 
gleichförmig radial gestreifte Art, welche in Bezug auf diese Streifung an 
gewisse Formen des unteren Lias erinnert, welche Qu eil st c dt als Porten 
disparilis aus dein Lias ä beschreibt und als einen Vorläufer des Poeten 
lexlorüts bezeichnet. Die concentrischc Streifung tritt zurück, doch sind 
einzelne con een tri sehe An wachsnbsätze wohl ausgeprägt. 

Von einem wahrscheinlich zu Perlen te. Morin» Gldf. gehörigen Pecten 
liegt nur ein Abdruck vor. Die ziemlich kräftigen Radialrippen mit dieho- 
tomer Theiluug sind deutlich zu erkennen. 

Das vordere ausgeschnittene Ohr ist augedeutet. 

Pecten personatus Gldf. 

Zwei Exemplare, die durch die Furchen auf den Steinkernen auf das 
bestimmteste als zu der Fornicnreihe des P. personales gehörig charakteri 
airt sind. 

Ausserdem liegen noch zwei Stücke vor, das eine stammt von einer 
ziemlich stark gewölbten, gerippten und gegitterten Art her (Taf. V, Fig. 3), 
das andere ist glatt gewölbt und grossohrig (Taf. V, Fig. 4). 

An lndividucnzahl zunächst stellt die Gattung Jihi/nchonclla. Die 
meisten der Exemplaro (0 ziemlich wohl crhaltcue Individuen) stimmen recht 
gut mit 

Jihfjnehon-eUa rarians Qnenstcdt 

Taf. V, Fig. 5 

Überoiu. (Man vergleiche Brachtopodcn Taf. XXXVIII, Fig. 57 und 59.) 
Dieselbe ist in Siiddoutschland für den braunen Jura d und zwar für die 
Schichte unter den Macrocephalns-- Bänken bezeichnend. 

Der spitze Schnabel, die Form der Umrisse, die Grösse, dio Art der 
Faltung, der überaus hoho Wulst der kleinen Klappe, der am Stirnrand hoch 
hinaufgezogen erscheint (es liegen Exemplare mit drei und fünf scharfen 
Hippen auf dom Medianwulstc vor); alles stimmt mit den schwäbischen 
Formen üboroin. 

Mehrere etwas weniger hohe und breitere Formen (ein Exemplar 
auf demselben 1 landstück mit Pecten demmus) lassen sich dagegen wohl 
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am besten mit Rhpnrhönella qnadrvpUcaln (Quonstedt Brachiopoden 
Taf. XXXVIIT, Fig. 52) znsairnnenstcllen. 

Von Terebratula liegt mir ein nicht näher bestimmbares Bruch¬ 
stück vor. 

Das interessanteste Object von dieser Fundstelle ist auf jeden Fall ein 
Ammonit, der mit Sicherheit als zu llarporeras gehörig erkannt werden kann. 

Es ist eine evolute Form, die sich an Hmpneeras btfrons Brug. sp. 
nnschlicssen durfte. Der Erhaltungszustand lässt in diesem Falle viel zu 
wünschen übrig. Auf demselben Handstiickc findet sich auch ein Parten 
drmissvs, so dass kein Zweifel bestellen kann über das Zusammcnvorkommcn 
der im Vorstehenden bezeiehneten Formen in einer und derselben Schichte. 

Von Belcinnitcn konnten nur Bruchstücke gesammelt werden. 

Ich verweise bei dieser Gelegenheit auf meine Darstellung 
der Verhältnisse bei Basara (Denkschriften XLIV. Bd., S. 70Sep. 
Abdr.), wo ich gleichfalls Peclcn dheiformis und andere Pccten- 
arten mit Harpocerm zusammen vorkoinniend antraf, und zwar 
mit Formen, die ich als flurjm'erns Infrons Brug. und llarpooeras 
boreale Sceb. in Zusammenhang brachte. 

Auf dem Wege nach Petasinca kommt man zuerst über 
geschichtete Quarzite von grauer Farbe mit abwechselnd dicken 
Bänken und ganz dlinn geschichteten Lagen. (Streichen hör* 8, 
fallen nach N mit 35°.) 

Uber denselben folgen sandige Kalke mit undeutlichen 
Fossilen, darüber Sandsteine mit kehligen Resten (Jurasandstein?). 
Die Scliiehtenfolge wiederholt sieb bald darauf, indem man aber¬ 
mals auf Quarzit und die darüber liegenden sandigen Kalke 
kommt. 

Oberhalb Bainca hat man einen herrlichen Anblick der 
grossartigen Scencric, welche die in Hunderten von Spitzen und 
Zacken aufragenden Kalkfelsen darbicten. 

Vertikal anfgcriclitctc, tlieils steil nach N einfallende grau- 
schwarze, von dicken weissen Calcitadern durchzogene kalk¬ 
reiche Sandsteine, die mit dtinnplattigen, braunen Sandsteinen 
wechsellagern, werden auf dem Wege nach Petasinca durch¬ 
quert. Beim Abstieg gegen das kleine Dorf, das noch immer hoch 
über der Snkava liegt, trifft man auch Conglomcrate an. Fine 
sichere Altersbestimmung der Bildungen seit dem Doggcrvor- 
kommen bis liieher lässt sich bei dem vollständigen Mangel an 
Fossil resten wolil nicht vornehmen, doch dürften wir es wenigstens 
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bei den Sandsteinen mit jüngeren Gebirgsgliedern zu tlimi 
haben. 

Dieselben halten auch von Pctasinca weiter bis an die Snkava 
an und sind hier mit schwarzen, von Adern durchzogenen und 
grünlichen Mergeln abwechselnd angetroffen worden. Wo sic 
Glinimcrflächen auf (len Schichtfhu heu zeigen, gleichen sie den 
vor Trn angetroffenen, durch die Fauna als ober-jurassisch cha- 
rakterisirten Sandsteinen. (Streichen bei Petasinca liora G —7 und 
fallen ganz flach, mit kaum 8° nach N ein.) 

Nahe der Sukava passirten wir eine Lage rothen Sandsteines, 
mit nordsüdlichem Streichen und steilem F infallen. gegen 0. Sic 
scheinen hier geradezu auf den grauen, glimmerigcn Sandsteinen 
aufzuruhen. Dieselben werden von dem die Höhen am rechten 
Snkava-Ufcr bildenden lichten Kalke überlagert, welche in viel 
zerklüfteten Kämmen aufragen. 

Am linken Ufer stellen die grauen glimmerigcn Sandsteine au. 

Eine Strecke weit fiiesst die Sukava auch liier entlang einer 
Fonnatioiisgrenze(Verwerfungskliift?). Ähnlich wicimNorden von 
Fig. 5. Trn stehen nämlich an beiden 

Ufern verschiedenartige Gesteine 
an (Kig. 5): am linken Ufer die 
glimmerigcn grauen Sandsteine, 
am rechten dagegen die offenbar 
älteren rotlicn Sandsteine und 
Schiefer (1.) mit den kalkkäin- 
men. Die rothen Sandsteine halten 
bis gegen Iskrovce hin an; hier aber treten nun die glimmerigcn 
Sandsteine auch auf das rechte Sukava-llfcr herüber, streichen 
liora G—7 und fallen steil nach N ein. Sie führen stellenweise 
undeutliche Pflanzenspuren. 

Sic halten an bis an die Ausmtindung des nach SW ziehenden 
Thaies von Svonca-Itakitft, sind auf der letzten Strecke steil auf¬ 
gerichtet, streichen quer über den Fluss (liora 8—9) und sind 
fast saiger gestellt. Sie bilden kurz vor dem genannten Thalc 
Kiffe im Flusse. Hier streichen sie OW und fallen mit 65° 
nach N, um ein kurzes Stück abwärts wieder nach liora 8 zu 
streichen und mit 80° nach NO einzufallen. 
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Allenthalben zeigen sie Wechsellagerungen mit schieferigen 
Gesteinen. 

Es erscheint nicht unmöglich, dass man es in diesem Sand¬ 
steine mit einem Aufbruehe älterer (palaeozoischcr) Bildungen 
zu thun habe. Die Überlagerung durch die rotlien Sandsteine, 
sowie die Diseordanz (steil aiifgericlitet gegenüber den letzteren, 
flaeh einfallcnden Schichten) scheint fü 1 * diese Annahme zu 
sprechen, ebenso wie die Thatsache, dass das zum Theile als 
altpalacozoiseii zu betrachtende Phyllitgcbirge unweit von 
hier im W beginnt. Im anderen Falle müsste man es mit einer 
zwisehen dem palaeozoisehen und älteren Schicfcrgcbirge und den 
mesozoischen Kalkmassen cingelagerten Synclinalcn zu thun 
haben; auch diese Annahme erschien mir auf der Reise nieht 
unmöglich. 

Unterhalb der Einmündung der aus NO kommenden Gnsa- 
vrana-Rjeka tritt die Snkava in ein enges Defilö, das weiterhin 
vollkommen unpassirbar wird; ganz ähnlieh wie jenes an der 
Ni§ava zwischen NiS und Ak-Palanka. 

Am rechten Ufer treten oberhalb der Enge graue, etwas 
körnige Kalke mit Spuren von Pctrefakten (besonders Crinoiden- 
stielgliedcr) auf; dieselben entspreehen offenbar dem (unter 1) 
beschriebenen Crinoidenkalke im Profile NW von Barainim 
(S. 1303). Einzelne Blöcke lieferten eine Menge von kleinen glatten 
neben ebenso kleinen kräftig gerippten Ostreen, welehc mit den 
oben (S. 1305) geschilderten Vorkommnissen von Ostrcenbänkcn 
bei Trn übereinstiinmen dürften. 

Die Ostrccn zeigen die grösste Ähnlichkeit mit den oben 
herbeigezogenen Formen (Oslrea Knorri Ziet.) ans den Parkin- 
soni-Seliiehten (br. J. £.). Man vergleiche blos die auf Taf. V, 
Fig. 8 gegebene Abbildung. Ausser diesen kleinen Austern 
wurden nur Bruchstücke einer grossen Pinna anfgefunden, sowie 
die im Vorhergehenden als Oslrea (Gryphaea) Trnensis bczcich- 
nete kleine, glatte Auster. 

Die tfangendkalke sind liehter (grau und grauweiss) gefärbt 
und zum Theile reich an undeutlichen Fossilresten. 

Das unmittelbar Liegende der grauen Kalke bilden die 
rotheu untertriadisehen Sandsteine. Die grauen Kalke streichen 
genau WO und fallen mit 45° nach N ein. 
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Am linken Ufer stellen rotlie Scliieferthone und grünlich¬ 
graue, feinere und gröbere, mürbe Sandsteine an, welche gleich¬ 
falls unter die Kalke einfallen (mit. Trias). 

Die glinimcrigeu Sandsteine sind an der Grenze gegen die 
flach einfallenden rotheri Sandsteine und Mergel stark aufgeriehtet 
(Str. hora 4, fallen mit 60° gegen N). 

Die Unpassirbarkeit der Sukava-Schluelit hei Udurovec (tu. 
vcrgl. Taf. 111) zwang mich, den Weg durch das erwähnte 
nach Gusavraua gegen NW hiuauffiihrende Seitcnthal zu liehnien. 

Dabet kamen wir zuerst über Sandsteine und Conglomerate, 
welche hier eine zwischen zwei Kalkzügen hinziehendc Zone 
bilden, die in Folge eines Aufbruches des Kalkes entblösst und 
durch Erosion zu einem tiefen Tlialc ausgewachsen wurde. An 
einer Stelle, an der linken Thalseite, stehen die hier sehr festen 
Sandsteine mit nordsiidliehem Streichen (hora 2) und westlichem 
Einfallen an. 

lin Tlialc linden sieh viele Kalkblöcke; dieselben sind lieht 
gefärbt und erinnern an die Kalke der unteren Kreide. Einer der¬ 
selben licss grosse Nerincen erkennen (ähnlich wie auf der Suva- 
Planina). Es linden sieh auch spärlich, an stark abgewitterten 
Blöcken, ansehnliche Pentaennitcnstielglieder, neben oolithisehen, 
weissen, dichten Kalke, die petrographiseh vollkommen überein- 
stimmen mit gewissen Oolithon des Ncocom aus dem unteren 
Nisava-Gebietc. 

Vor Gusavraua kommt man über grauen sandigen Kalk (an 
der linken Thalseite) wieder auf Sandstein und Mergel (wie 
Kreidcflysch). 

Nach Gusavraua tritt der Kalk eine Strecke weit zurück. 
Das Thal erweitert sich, die Berge erscheinen auf beiden Seiten 
flach mul rmidriiekig. Kaum 2 Klm. weiter steigt dann der Keit- 
steig am westlichen Gehänge empor mul führt alhnählig auf die 
Wasserscheide gegen Stol (zwischen der Lubcrasda und der 
Gusavraua- Kjeka oder Heia voda). 

Mau kommt dabei in ziemlicher Höhe nochmals auf rotheu 
Sandstein (untere Trias?) mit Conglonieratbäuken, unter einem 
lichtgraueii körnigen Kalke, ganz ähnlich jenem in der Sukava- 
Schluelit unterhalb Udurovca, mit grossen Crinoidenstielgliedem 
(Penlacrhms) mul Spuren anderer undeutlicher Fossilreste (Jura?). 

Sitzb. (1. matlu-m.-naturw, 01. LXXXVIIT. 3M. I. Ablh. 83 
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Über diesen Crinoidcnkalkcn liegen liclitgrauc Nerinccnkalkc. 
Dieselben sind stellenweise über und über erfüllt von mittel- 
grossen Ncrinoen, welche an die Formen ans dem Korallen-Ncri- 
neenkalke der Suva Fhuiina erinnern. (Taf. IV, Fig. 10, in, vergl. 
d. Abh. IX, LXXXI. Bd. d. Sitzbcr., Taf. IV, Fig. 4.) 

Diese Kalke setzen den Golenia Stol (vergl. Taf. II, Fig. G) 
zusammen. Es treten aber auch die in der Sukava-Scliluelit nacli- 
gcwicseiien und nocli weiterhin nördlich von Pirot bei Stanieevo 
angetroffenen lichten Kalkoolithe mit Bryozoen, Crinoiden und 
Tercbraten am Goleina Stol auf. 

Von der Passhöhe abwärts kommt inan über grünliche und 
gelbliche, düunplattigeMergel mit Einlagerungen von fettköruigen 
weissen Sandsteinen. Sie streichen hora 9 und fallen gegen den 
Berg ein (gegen SO). Diese Bildungen entsprechen den am 
Wcstliange dcrSuvaPlanina bei Jcglie(m. vergl. das Prof. S. 20G im 
LXXXI. Bd. der Sitz. Ber.) aufgetretenen. Es sind Bildungen, 
welche ihrem Alter nach zwischen dem rothcn Sandstein und den 
Ncrinccnkalken liegen und wahrscheinlich der Juraform an ge¬ 
hören dürften (vielleicht dein Liasmergel bei Vcta entsprechend, 
1. c. S. 200). 

Es scheint sonach der Mergclsandsteinzug aus der Gegend 
von Xis bis Trn ununterbrochen hinzuzielien, dessglcichcn auch 
die Kalkparallclzligc der Suva Planina, sowie jener der NiSava- 
Engcn, wclclic in jenen an der oberen Lubcrasda und Bclavoda 
mit dem Stol, sowie in den westlich und östlich davon gelegenen 
Kalkziigcu ihre Fortsetzung linden. 

Zwischen diesen wohl ausgesprochenen drei Parallelzügcn 
linden sich die in die Sandstein- und Mcrgclaufbriiclic cingc- 
sel mitte neu Thalzüge. 

Die Strecke aus dein Thalbccken der oberen Lubcrasda 
(Stol-Krnjna) wurde schon (1. c. S. 2G2—2G4) geschildert. 

7. Von Pirot zur Eininündimg der Temska (und von Pirot 
nach Jlela Palanka). 

Die Nisava flicsst von Pirot etwa 9 Klm. weit, fast genau 
nördlich (NNW), in einem an den flachen Thalgehiüigcn gut 
bebauten Thale. 
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Sicher anstehende Gesteine treten unter einer mächtigen 
Schichtdecke etwa 3 Klm. von der Stadt entfernt hervor. Bs sind 
graue, etwas glimmcvigc Kalksandsteine. Im Schutte viel sandiger 
Kalk, der auch von dem ersten, von 0 her ins Hanptthal eininiin- 
deiiden Seitenthale hcrausgebraelit wird, nebst grauen, weissade¬ 
rigen Kalken und dunklen Schiefern. 

Ein Profil ergibt sieh rechts au der Strasse; etwas weiter 
nördlich zu oberst treten: 

1. liehtgrane Kalke mit vielen kleinen, späthigen Durch¬ 
schnitten (Cidaritcnstaeheln?) auf; darunter folgen 

2. dnnkelgrauc, weissaderige Kalke lind 

3. 'dunkle sandig - körnige Kalke mit zahlreichen ganz 
kleinen Fossilien auf den Schiclitflächcn: Bryozoenstöckehcu, 
kleine zierliche Bivalvon (Aslarle spcc.),Rliynchoncllen, Crinoideu- 
sticlglicdcr (Apiorrinnsty, Cidaris -Stacheln etc. 

Sodann folgen glinnnerige kalkveichc Sandsteine mit Sec- 
igelbruehstiickcn. Die Schichten streichen hora 9 und fallen mit 
45° von SW ein und bilden steil anfragilide Felsen. Gleich 
darauf folgen grobkörnige Kalksandsteine, welche bei gleichem 
Streichen mit 85° nach NO fallen, während bei dein Strasscn-llan 
dieselben Schichten mich im Streichen etwas gestört erscheinen 
(hora 10—11) und mit 60° gegen WSW fallen. Die nugcfiiluien 
Schichten bilden offenbar eine etwas unregelmässige Falte. Ein 
sehr schöner Aufschluss liegt hinter dem Han. 

Unmittelbar über dein Ni&xva-Spicgel treten in einer flachen 
Anticlinalon auf: 

1. giTinlichgcfärbte, in Bänken wohl geschichtete Sand¬ 
steine, mit dünnen Mergellagen wechselnd. Sic zeigen kohlige 
Spuren auf den SchiohtflÄclion. Bänke von 5 Ctin. Mächtigkeit 
wechseln mit 60 Ctin. mächtigen (Gcsamrntmäcbtigkcit circa 
4 Met.), streichen hora 1 1 und fallen mit 20° nach 0 ein. Darüber 
liegen: 

2. graue, gelbbräunlichansgefärbtc, grobkörnige Sandsteine 
(1 Met. mächtig) mit einer 

3. etwa 20 Ctin. mächtigen sandigen Mergcllagc; 

4. eine überaus fossilienreiche Enge von festem Mcrgclkalk 
(3 Met. mächtig), mit einer Einlagerung (20 Ctm.) eines mürben 
Mergels, worin sich Unmassen von Fossilien finden (vor allem 

88 * 
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Korallenstöcke und als das Bezeichnendste: eine grosse Menge 
von Orbitolinen); 

5. ein Wechsel von festen und mürben Bänken, reich an 
Korallenstöcken, mit einer besonders festen Lage von dichtem 
Kalke (2*5 Met. mächtig); 

6. eine Lage von sehieferigem Mergel. 

Hierauf erfolgt eine Verwerfungskluft und jenseits derselben, 
wiederholt sich die ganze Schichtenreihe von 1—6. 


Fig. 0. 



\ 

\ 

Was <iio Fossilien der Mergel beim Han nördlich von Pirot anbolangt, 
8 o sind als die häufigsten und bezeichnendsten anzuführen dio 

Orbitolinen. 

Es liegen davon einigo Formen vor, und zwar sowohl ganz kleine von 
4 Mm. Durchmesser, mit circa 2 Mm. Höhe, welche sich der 

Orbltolina (Patellina) lenticularis Blum. 

anschliossen, als auch grosse, ganz flache und am Rande etwas aufgekrümmte 
Formen, welche sich der 

Orbltolina eoneara De fr. 

innig anschliessen. Auch die auffallend hoch gewölbte Form fehlt nicht. 
Es sind also Formen, ganz ähnlich jenen, welche ich hei Kalnia (südlich 
vom Sveti Nicola Balkan) angetroffeu habe. (Man vcrgl. Sitzbor. LXXV. Bd. y 
1. Abtli., Maiheft, S. 535. — S. 70 d. Sep. Abdr.) 

Am häufigsten ist eine 
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Maeamlvlua IHrotensis nov. spcc. 

Taf. VI, Fig. 1 n. 2, 

welche einigennassen an Macmdrinn Salzburgensis Renss erinnert, aber 
doch so sehr davon abweicht, dass sic als eine neue Art bezeichnet 
werden muss. 

Sio bildet theils walzlicho Stöcke bis zu 15 Ctm. Länge und 5 Ctm. 
Breite, theils unregelmässige, knollige Stöcke. Die letzteren scldicsscn 
sich, was die Beschaffenheit der Th Hieben und Septa anbelangt, an die 
eitirte ostalpine Form au (Reuss: Ost.alpen 109, Taf. XV, Fig. 12 n. 13). 
Die Thalbroitc beträgt 3 Mm., die Thälchen sind viclgcwuudcn, die Septa 
der benachbarten Thälchen zeigen an mehreren Stellen eine altcrnirendo 
Anordnung, was an das ähnliche Verhalten bei der sonst ganz verschiedenen 
Kuggra Neocomiensis Ed. de From. (Et. Neoc. III, Fig. G u. 7) erinnert. 

Ausserdem liegt ein stark abgewittertes Stückchen vor, das in Bezug 
auf die Art des Verlaufes der Thälchen an Leploria äelicatula Reuss 
(1. c. XV, Fig. 7) erinnert. Die Thälchen sind mir 1*6—2 Mm. breit. Der 
schlechte Erhaltungszustand erlaubt keine sichere Bestimmung. (Man vorgl. 
Taf. VI, Fig. 3). 


Astrocoenia balifarica nov. sp. 

Taf. VI, Fig. 4. 

Eine zu dem hexagonalen Typus gehörige Form, die sich mit keiner 
der beschriebenen Arten, so weit sie mir zum Vergleiche zugänglich 
waren, vergleichen lässt. 

Die Stöcke sind unregelmässig walzlich und knollig, die Zellen sind 
in ziemlicher Regelmässigkeit angeordnet, besitzen einen abgerundet 
hexagonalen Umriss und sind durch vcrhältnissmässig breite Zwischenräume 
getrennt. Am Rande stehen in sehr regelmässiger Anordnung 12 ziemlich 
grosse Knötchen und verlaufen zwischen den benachbarten Reihen schmale 
Rinnen. Die Septa sind nicht deutlich erkennbar. Die Kelche sind tief lind 
erhebt sieh in ihrer Mitte ein stumpfes Säulchon. 

Am ähnlichsten sind gewisse Neocomfonncn, so besonders Astrocoenia 
subomatn From. (Pal. de 1’Kt. Neoc., Taf. VI. Fig, 5 u. G). Der Stockform 
nach wird man an Astrocoenia oclotamella Mich, oder Astrocoenia reticulata 
Gldf. erinnert. Durchmesser der Kelche 3 Mm. 

Ein sonst sehr ähnlicher Stock hat Zellen von nur 2 Mm. Durchmesser. 

Coiumnastraea cf. striata Gldf. sp. 

Taf. VI, Fig. 5. 

Ein kleines, sehr gut erhaltenes Stöckehon. Es stimmt auf das beste 
mit der von Michel in (Icon.) gegebenen Abbildung. 

Die fast kreisrunden Kelche sind durch ziemlich breite und ebene 
Zwischenräume getrennt. Die Säul eben und je sechs Pfälchon sind in der 
Tiefe der Kelche gut zu erkennen. Die Kelche haben circa 2 Mm. inneren 
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Durchmesser. Die Septii — 24 an der Zahl — sind kurz und ragen nur 
wenig in die Kelchliöldung vor. 

Plcuvocoenia h'reyulavis nov. spcc. 

Taf. VI, Fig. G. 

Ein unregelmässig geformtes Stückchen mit sehr kleinem, kaum 
2 Mm. breiten, unregelmässig gestellten, gewölbten Zellen, mit halbmond¬ 
förmigen Zellmün düngen. 

Vleurocoenia ( n Explanaria“) alveolaris. Gl dl*, sp. (Petr. germ. 
Taf. XXXVIII, Fig. G — Q neuste dt Petre Fakten künde Taf. LXXV, 
Fig. 13) hat grössere und regelmässiger ungeordnete Zellen, zeigt aber 
gleichfalls eine feine Granulation der Oberfläche, die bei unserem Exemplare 
ungemein zart ist. Eine verwandte Form führt d’Orbigny (Prodr. 1850) 
aus dem Tnron von Ueliaux (Vancluse) an. 

Ausser den genannten Korallen kommen noch kleine, recht zierlich 
verzweigte Stöcke eines Porltes (Aelinacis ?) spcc. vor, die freilich keine 
nähere Bestimmung Anlassen, aber an 

Porttes stellulata Reu sh 

ans der Gösau erinnern. 

Endlich wurde auch nebst einer Ostrea (Solialonbrnohstiick) ein 
Exemplar einer kleinen, zu 


Monoplenra 

zu stellenden Schale gefunden (Taf. V, Fig. !)). 

Es ist eine gewundene Unterklappe, welche in mehrfacher Hinsicht an 
Monopleura ttarinn« Math, ans dem Urgon erinnert. 

Aus dem Angeführten geht hervor, dass wir cs bei diesem 
Vorkommen — ganz ähnlich wie bei Kaluia —- mit oberen 
Ncocom- (Urgon-) Schichten zu thim haben. 

Der Rach, welcher unterhall) des Hans hcrauskomrnt, bringt 
unter verwaltenden Kalkgcschioben (lichtgrauc dichte Kalke) 
einzelne Blöcke des rotlicn Sandsteines heraus. Von hier aus 
sicht man die Bclava-Flanina hinter den Sandstcinmcrgelrücken 
hervorgehauen. Sie erinnert lebhaft an die Nerincenkalkbcrge 
bei Trn. 

Ein sehr interessantes Kalkvorkommen ist jenes am rechten 
Ufer der Nifiava, gegenüber von Staniccvo („Stanicine“). 

Es sind graue und gelbliehgraue dichte Kalke, welche 
lagcnwcisc ganz mul gar aus cigcnthümlichen, walzlichcn Kalk- 
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körpereben bestellen, die einen höchst bezeichnenden, aber auch 
recht absonderlichen inneren Bau besitzen. 

Die betreffenden Kalke streichen nach hora 10 und fallen 
naeli WSW mit, 45° ein, sic zeigen demnach entgegengesetztes 
Einfällen gegenüber den obenicocomcn sandigen Kalken mit 
Orbitolincnmcrgcln, sic dürften dem über den Sandsteinen (1) 
folgenden Schichtencomplexe des Gcgcnfliigels jeuer Anticlinalcn 
angehören. 

Au der betreffenden Localität wurden in ganz ähnlichem 
Kalke oolithische Schichten mit kleinen Terebrateln und Rliyn- 
choncllcn aus der Fonnenreihe der Hhynehonella midiiformis 
ßoem., sowie an anderen Stellen Unmassen von kleinen walzliclien 
Bryozocnstäinmehcn gefunden, so dass man an die oolitlii,sehen 
Kalke von der Isvor Karanhi (südlich vom Sveti Nicola Balkan, 
1. e. 7ö d. Sep. Abdr.) und analoge Bildungen bei Oerepis im Tsker- 
Dcfilc erinnert wird, mit welchen die betreffenden Ablagerungen 
in der That in Parallele gestellt werden können. 

Auch grosse Oidaritcustachcln kommen in grösserer Zahl 
vor, unter andern in einem bryozocnrcichcn Haudstticke auch 
ein Stück der au Cirfaris mnrieains Roern. erinnernden Form 
(Bd. LXXXI d. Sitzber. S. 253), wie sic auch an der Luberasda 
(1. e. S. 24J) gefunden wurde. Es liegen aber auch schlecht 
erhaltene kleine Austern vor, aus der Fonnenreihe der Ostrea 
Hoiisnin(jantli d’Orb. Endlich soll noch das Vorkommen einer sehr 
d ii nn röh ri gen, zicrl i eh ge wuu denen Ser ja da (Serp ula fillformis 
Sow.) angeführt werden. Dieselbe Form wurde auch in Neoeom- 
sch.ichten(Bryozocmncrgc]ii) am Tsker anfgefundeu. Schalcnbrueh- 
stücke von Krebsen sind gleichfalls angetroffen worden. 

Das interessanteste Vorkommen bleiben die erwähnten 
walzlieben Körperchen, welche nun etwas näher ins Auge gefasst 
werden sollen. 

Ich möchte für dieselben den Namen Hon ein a Ifochsf eifert 
Vorschlägen, um damit meine Vorgänger in der geologischen 
Untersuchung dieses Th eil es des Landes zu ehren. 

Bouelna J/ochstetterl Tonla. 

Taf. VI, Fig. 10 H, b, e und Taf. VII, VIII, IX. 

Schon bei der ersten Auf Sammlung und bei der ersten Durchsicht 
meiner Materialien, nach ihrem KintrelVcn in Wien, fielen mir die grauen 
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Kalke an der Temska-Mündung auf, da dieselben fast ganz und gm* ans 
kleinen walzliehcn Körpern zusammengesetzt sind, bei deren oberflächlicher 
Betrachtung ich vorerst an Bryozoeiistöckchcn und späten* an .Dactyloporidcn 
dachte. 

Ich untcrliess cs selbstverständlich nicht, die gesammelten Stücke zur 
Ansicht dein verdienstvollen Erforscher der alpinen Dactyloporidcn, Herrn 
Oberbergrath W. G ihn bei, vorznlegcn, der die Freundlichkeit hatte, mir 
schon in einem vom 22. Juni 187C» datirten Schreiben unter Anderem mitzu- 
thcilen, „dass der erste Anblick (in ihm) die Hoffnung waehgerufen habe, 
ein an Gyroporollcn reiches Gestein vor sich zu haben.“ 

„Dies ist nun aber“, so fahrt Oberbergrath GTunbel fort, „nicht so, 
sondern es befinden sich, wie meine Dünnschliffe mich belehrten, zwar 
cylindrischc Überreste mit zuweilen radial verlaufenden Streifen oder 
Canälen in dem Kalkgestein, so dass eine gewisse Ähnlichkeit mit Gyro- 
porellcu besteht. Diese cyIindrisehen Körperchen gehören aber ihrer inneren 
Structnr nach nicht zn den Foraminiferen“ — wozu die Gyroporellon 
damals ja no< li allgemein gerechnet wurden (m.vcrgl. Zi ttcl Palacontologic 
I. Bd., S. 81 ff.) — „sondern zu den Spongien, worauf der inaeandrinisch 
geschlängelte Verlauf der inneren Canäle oder Zwischenräume hindeutet.“ 

Das eine der übersandten Probestücke „enthält neben Bryozoen die 
gyvoporellenälinlichc Versteinerung am sehönst(‘n. Sie besteht zum Theil 
aus nieht hohlen Cylinderchen mit verschlungenen organischen Slructnr- 
linien, zum Theil ans iin Innern hohlen Röhrchen, deren Wandung von 
Strahlgängen durchbrochen erscheint. Ich halte beide? Arten für zu einer 
Species gehörige Körperchen, welche am besten ihrer inneren Structnr nach 
zu deu Spongien zuzuthcilen sein möchten und in dieser Gruppe eine sehr 
interessante Formenreihe darstellcn.“ 

Ein zweites Probestück fand Herr Oberbergrath Giiinbel „besonders 
reich an Bryozoen, Foraminiferen, und hohlen Röhrchen“ — wie hei dem 
vorigen Stücke. — „liier sah ich nur in einem Durchschnitte eine Form, die 
möglicherweise zn den Gyroporellen gehört, wenigstens deuten die radial 
gestellten leinen Canälchen auf diese Foranrinifcrengattung hin. 

„Wären die Canälchen regelmässiger“ — so lasst Giimbcl schliess¬ 
lich das Ergebnis« seiner Untersuchung zusammen — „und fänden sich 
Spuren von einer kainmerähnliehcn Ein- oder Abthcilung, so Hesse sich 
wohl an Foraminiferen denken* wie die Versteinerung sich präsentirt, halte 
ich dieselbe aber eher den übrigen verwandten Spongien zugehörig.“ 

Es ist selbstvcrsändlioh, dass ich bald darauf dieselben Probestücke an 
Herrn Professor Dr.Knrl Zi ttcl einsandte, der kurz vorher seine glänzenden 
Abhandlungen über die fossilen Spongien zu veröffentlichen begonnen 
hatte. Herr Professor Zittel hatte die grosse Freundlichkeit, mich mit 
ausführlichen Mitthcihmgen über die von ihm vorgciiommenen Unter¬ 
suchungen der problematischen bulgarischen Fossilien zu erfreuen, welche 
ich im Nachfolgenden mitziilheilcn mir erlaube, indem ich zugleich die 
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Gelegenheit beuiitzc, um ihm, sowie Herrn Oberbergrath Giimbcl für die 
freundliche Unterstützung ganz verbindlichst Dank zu sagen. 

„Die seltsamen cylindrischcn Körper aus der Orbitolinenkrcide von 
Pirot in Bulgarien“, so schrieb mir Professor Zi ttcl schon am 7. Juli 1878, 
„haben mich anfänglich in Verlegenheit gesetzt. Ich dachte, wie Sic, 
zunächst an Gyroporcllen, allein der Mangel an deutlichen Poren und regel¬ 
mässig geordneten Radialcanälcn machte jeden näheren Vergleich sofort 
überflüssig. Immerhin gab mir aber die Betrachtung Ihrer Fossilreste Ver¬ 
anlassung, mich über die Stellung derDactyloporidcu genauer zuorientiven.“ 

Nach einigen hochinteressanten Ausführungen über die Dactvlo- 
p<>ridenfrago fahr11 Tofessor Z i 11 e 1 fort: 

„Ich nahm bei der Prüfung Ihrer Stücke auch Veranlassung, die 
Corallinen des hiesigen Herbariums etwas genauer durchzuschen und glaubte 
zuerst in der gegliederten Amphiroa etwas Analoges gefunden zu haben. 
Allein mit Ausnahme der CipnopoUn besitzen alle anderen mir bekannten 
Corallinen solide Glieder und zeigen keine Spur von Canälen oder Poren. Ich 
glaube daher nicht, dass die bulgarischen Fossilien dahin zu rechnen sind. 
Es bleiben mir somit nur noch die Spongicn übrig. Der äusseren Form nach 
kommen gewisse Kalkschwämmc, wie Pero/wlla, CorynHltt und Eusi'phonella 
in Betracht, allein sowohl das freilich undeutlich erhaltene, aber sicher 
nachweisbare Canalsystem ihrer cylindrischcn Körperchen, als auch eine 
Reihe andere Merkmale scheinen mir alle bekannten Genera der Pliare- 
treuen ausziisehliessen. w 

„An Dünnschliffen bemerkt man ziemlich grosse Nadeln von ver¬ 
schiedener Form (Dreistrahlen und Umstrahlen), welche regellos in einer 
scheinbar dichten Masse liegen. Die genaue Gestalt dieser Nadeln lässt sieh 
schwer feststeneu, aber sie sind beträchtlich grösser als alle mir bis jetzt 
bei fossilen Pharctroncn bekannten Spienlae; bemerkenswert]! ist ferner 
der Umstand, dass sie nicht zu Faserzügen vereinigt sind. Dadurch werden 
die Pharctroncn vom Vergleiche ausgeschlossen und bleiben nur die 
Louconen übrig, da an die Aseonen und Syeonen nicht gedacht werden 
kann. Von Lenconon kenne ich bis jetzt keine fossilen Repriiscntauten, 
Ihre bulgarischen Versteinerungen dürften somit die ältesten Überreste 
dieser Familie darsteilen.“ 

Bo war der Stand der Frage im Juli 1878. 

Ich musste Herrn Professor Zi ttel in späterer Zeit nochmals lästig 
fallen und er erfreute mich am 81. Jänner 1880 mit einem freundlichen 
Schreiben, in welchem sieh die nachfolgenden, auf die bulgarischen Kalk- 
kürpcrchen bezüglichen Bemerkungen finden: 

„Ich habe meine Präparate des problematischen bulgarischen Kalk- 
sehwainmcs (?) nochmals durch gesehen, ohne jedoch zu einem bestimmten 
Ergebnisse hinsichtlich der Natur dieser interessanten Körper gelangt zu 
sein. Ich kann keine Spongicimadcln in der Wand erkennen, aber ebenso¬ 
wenig bin ich in der Lage, die Structur mit irgend einer anderen Gruppe 
des Thier- und Pflanzenreiches zu vergleichen.“ 







Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at 


1322 


T o ii 1 a. 


Herr Professor Zittcl tlieilte mir weiters mit, dass wahrscheinlich 
llerrlliude die Pharetronen frage in München eingehender studiren und 
dabei auch meine bulgarischen Fossilien nochmals untersuchen werde und 
war so freundlich, mir zu versprechen, für den Fall, dass dabei ein positives 
Ergobniss sich horausstcllen sollte, mir darüber Nachricht zu geben. 

Im vorigen Jahre erschien nun die interessante Arbeit von Herrn 
Dr. Gustav Stein mann (Neues Jahrbuch 1882, II. Ed,, S. 130—101). 

Leider bracht« uns der Autor bis nun nur die Revision der Unter¬ 
ordnung der Sphinctozoa, während er von der zweiten Unterordnung 
der Jnozoa , mit ungegliedertem Skelctban, bisher leider nur „einige 
Bemerkungen über den gröberen Bau der extremsten Inozoenfonncn sowie 
über die Mikrostmctiir einiger genau untersuchten Gattungen“ bieten 
konnte. 

Dc*i meine problematischen bulgarischen Kalkkörperchon, wenn mit 
den Pharetronen zusammengehörig, gewiss diesen letzteren näher stehen, 
schon wegen ihres ungegliederten Baues, so möchte ich mir nur erlauben, 
auf den von Steinin an n gegebenen Hinweis auf die Gattung Stdltspongia 
und den ganz abweichenden Ban ihrer Skeletelenionte, die sich „kaum mit 
irgend welchen Sehwammnadeln, weder mit kalkigen, noch kiesoligen ver¬ 
gleichen lassen, sondern nur mit den kalkigen Elementen gewisser Gorgo- 
nidenarten,“ zu erinnern, der uns nebst anderen Andeutungen des 
genannten Autors für die Zukunft Aufschlüsse über die zwischen den 
Spongicn, Anthozöin und Hydrozocn vermittelnden Glieder der fnozoa 
erhöhen lässt, und dabei dürften auch die hier besprochenen Gebilde berufen 
sein, in Betracht zu kommen. 

Nach der letzten Mittheilung, welche mir von Professor Zittel 
geworden, würden diese fraglichen Bildungen wohl wegen des Abganges 
der Spougicimadoln von (Ion Eharctrouen ausznschliessen sein. 

Da ich mich — schon aus dem Grunde, weil mir ein ausreichendes 
Vorgloich»material nicht zu Gebote steht — nicht für berufen halten kann, 
näher auf diese schwierigen Fragen einzugehen, so folge ich nun der schon 
in dem ersten Schreiben Professor Zittol’s ausgesprochenen Aufforderung 
und g'ebc den Körpern einen Namen und bringe von denselben eine Anzahl 
von Abbildungen. 

Um ihre Grössen Verhältnisse und die Art ihres Auftretens zu zeigen, 
stelle ich eine abgewitterte GcsteinsobcrHache einer ungeschliffenen 
Gestciuspartic gegenüber (Tal*. V, Fig. 10 a n. b)\ beide in natürlicher 
Grösse. 

Die zwei weiteren Figuren (Taf. V, Fig. 10 e u. <l) bringen zwei 
besonders gelungene Querschnitte zur Anschauung (in viermaliger Vcr- 
grösserung), und zwar in den beiden auf den GcstoinsoberÜächcn neben¬ 
einander auftretenden Ausbildungsformen. Mau kann nämlich leicht unter 
dcu kleinen Cylindorcheu (2*5—3*f>Mni. im Durchmesser und zumeist löMm. 
Länge) zweierlei Formen unterscheiden. Erstens solche, welche einen 
inneren cylindrisclicu Hohlraum erkennen lassen, der umgeben ist von einer 
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circa, 1 Mm. dicken Wand, und zweitens solche, bei welchen ganz deutlich 
ein die Centralrcgion, die Axo dev Cylindorehen, erfüllendes System von 
Läugsröhren aui’tvcten, deren Querschnitt mehr weniger genau kreisförmig 
ist und welche erfüllt sind mit einem dicht erscheinenden, von der die 
Cylinderchcn umhüllenden Schlammmasse nicht unterscheidbaren dichten 
Kalksubstanz, ln beiden Füllen lassen sich auf das Deutlichste schon mit 
der Lupe radial verlaufende, unregelmässig gabcligc, sehr zarte Canalchen 
erkennen. 

Auf den Tafeln VII, VIII und IX habe ich mehrere Dünnschliffe in 
dreissigmaliger Vcrgrösserung mit dem Zciss’schen Zeichenapparate 
möglichst genau gezeichnet. 

Auf Taf. VII, Fig. 1 lässt sich ein abgerundetes, unverletztes Körper¬ 
ende erkennen. Es ist in diesem Falle der untere Tlieil des Cylindcrs hohl, 
während der obere Tlieil noch die Lüngscariäle zeigt. Die Anordnung der¬ 
selben erhellt auf das Beste aus der Darstellung auf Taf. IX, wo inan 
übrigens auch den verhältnissmässig regelmässigen Verlauf der rührigen 
Gebilde verfolgen kann. Bei schrägen Schnitten prüsentiren sich diese 
Canäle in der Form von sehr in die Länge gestreckten, in abgerundete 
Enden anslaufcnde, je nach der Richtung der Schnitte kürzere oder längere 
Körperchen, welche die Form cinaxigcr, sehr grosser Nadeln annchinen 
können. 

Auf Taf. VII, Fig. I ist auch das Ausstrahlen der Canäle gegen die 
äussere und liier terminale Oberfläche orsiehtlieh. Diese Canäle sind theils mit 
zartem Schlamin erfüllt und erscheinen dann dunkel, oder aber sic lassen 
ihre Wandung deutlich erkennen und erscheinen iin Innern klar und durch¬ 
sichtig. Zwischen diesen Canälen findet mau eine Füllmasse, ganz ähnlich 
jener, wie sie auf dem photographisch dargcstellten Präparate von Stellt» 
spongiu in der oben eitirten Stcinniau’sclien Pharotronenarbeit gleichfalls 
auftritt. Sic gleicht im Aussehen einem parenchymatisehen Zellgewebe. 

Auf Taf. VIII, Fig. 1 u. 2 sind gelungene Querschnitte zur Darstellung 
gebracht. Dieselben lassen den offenbar schon ursprünglich nicht voll¬ 
kommen cyliudrisch gestalteten Umriss erkennen; wie weit diese Form 
des Umrisses durch Zerstörung in Folge der Abhigerungsavt beeinflusst 
werde, bleibt dahingestellt. Während im ersten Querschnitte (Fig. 1 auf 
Taf. vrilj die mittlere Region derCyliudcr zerstreut stehende Längsröhrclien 
zeigt, aber auch erkennen lässt, wie dieselben gegen die Peripherie aus¬ 
strahlen, bringt. Fig. 2 wieder die überaus gedrängt stehenden Längsrölircn 
in der Axenrcgion zur Anschauung. 

Die Darstellung Fig. 2 auf Taf. VII bringt einen schrägen Schnitt lind 
lässt erkennen, wie chic der Contralröhren bis an die Oberfläche hin abzieht 
und dabei, gegen die Peripherie enger werdend, Gabel liste absclückt, 
welche auastomosirend an benachbarte Canäleheu hinantreten. 

Die drei zuletzt besprochenen Querschnitte zeigen weiters die wieder¬ 
holt dichotomisch sich tlieil enden Canälchen in der Wandregion, sic lassen 
aber zugleich erkennen, dass auch in dieser Region vereinzelte Längs canal eh cn 
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auftrcton, ohne dass dieselben jedoch die Weite der central ge stellten 
erreichen würden. 

Die Radialeanälchen zeigen durchaus keine irgend welchen Gesetzen 
folgende Anordnung, sie erscheinen in der Hegel dicht gedrängt. Der 
Längsschnitt (Taf. IX) lässt übrigens, wie ich glaube, erkennen, dass sic 
stellenweise enger aneinander und häufiger Auftreten. 

Gelegentliche weitere Untersuchungen der sonderbaren Gebilde durch 
dazu berufene Fachmänner mögen über die genauere Stellung im Systeme 
Aufklärung bringen. Ich werde stets bereit sein, über Verlangen die 
Präparate zur Ansicht einzusenden. 

Bei Stanicevo (Rtanicinc) am linken Ufer der Niäava kommt 
in an an die Abstürze der die Belava-Plaiiiua zusannnciisetzenden 
liehtgrnn-weissen, etwas oolithischen Kalke, welche überaus reich 
an Fossilresten sind, ohne dass cs möglich gewesen wäre, sicher 
bezeichnende Funde zu machen. 

Bryozoen-, Korallen-und Spongienstöekehcn, CrinoidenstieD 
glieder sowie Stacheln und SclmlenbruclistUeke von Seeigeln (ein 
Tafelstüek eines Gidariteii lässt Warzen und Ainbulaeralporen 
erkennen) setzen mächtige Gesteinshänke zusammen. In meinem 
vorläufigen Berichte vom 28. Octobcr 1875 hielt ich das weissc 
Gestein für „Jurakalk“. 

Es wird jedoch wohl am besten sein, dabei an die oolitlii- 
sclien Bryozoenkalke zu denken, wie sie zwischen Isvor und 
Miranovcc (südlich vom Sveti Nikola), sowie auch weiter südlich 
an der Snkava bei Udnrovee Vorkommen. Die Schi eilten liegen 
hier fast horizontal. Grosse Abstürze bildeten hoch aufragende, 
fast vertikale Felswände in der Nähe des Flusses. 

Zwischen der Belava-Plariina und dein Flusse bilden die 
sandigen Orbitolinenkalke rmidrückige Hügel. Gegenüber den 
Felswänden von Stanicevo erheben sieh die grauen Kalke mit 
den problematischen BoiieYnen. Lössähnliche Lelimahlagerniigen 
(6 — 8 Met mächtig) bedecken den Fass der Abhänge. 

Am Wege, der von Stanicevo direct nach Pi rot führt, traf ich 
das Vorkommen jenes Amphi bol-Andesits, der von Nied zwi cd zki 
(LXXTX. Bd. d. Sitzb., I. Abth. S. 181. - S. 44 d. Scp. Abdr.) 
beschrieben wurde. Das Gestein bildet eine in dem Muhleuthale 
sich erhebende, kleine Kuppe (genau östlich von Stanicevo). Es 
ist tief hinein zersetzt und vielfach zerklüftet mit Kalkinandcln 
und Caleitadcni. Dies ist besonders bei dem „Augit-Andcsit“ der 
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Fall, welcher etwas weiter östlich, schon an der NiSava (am 
linken Ufer) auftritt (Niedzwiedzki 1. c. S. 180 (43)). 

Es ist dies wohl dasselbe Vorkommen, welches Bou6 in 
seinen mineralogisch geognostischcn Details (LXI. lhl. d. Sitzber. 
I. Abtli. 10. Februar 1870, S. 270. — S. 69 d. Scp. Abdr.) vor 
dem „Wirtbshause von Tzerno-Kliski-Han“ erwähnt. 

Weiterhin gegen Pirot kommt man auch am linken Ufer auf 
die sandigen Kreidekalke und Kreidesnndsteine. 

Unmittelbar beim Fort von Pirot erheben sich lichte, weiss- 
aderige Kalke, die aus den Kreidesandsteinen aufragen. Sic bilden 
offenbar die Ausläufer der grauen Caprotin eukal ke, welche an 
der Südseite der Bclava-Planina an der Strasse von Pirot nach 
Bela-Falanka anftreteu, Kalke, welche wieder auf das Vollkom- 
menste übereinstimmeu mit den auf dem Wege zwischen Krajina 
und Blato angetroilcueu. 

An der Fahrstrasse vonPirot nach Bela-Palanka(Ak-Palanka) 
finden sich an mehreren Stellen Entblössnngen mit gut kennt¬ 
lichen Gaprotinen-Dnrchsclniittcn (C. ummiwia). 

Diese Kalke halten an bis an den Steilabhang bei Bcla- 
Palanka. 


Übersicht der in dem Gebiete zwischen der Nisava und der bul¬ 
garischen Morava auftretenden Formationen. 

Der geologische Bau des Gebietes zwischen Morava und 
Nisava ist wie schon Boud mul v. Hochstetter erkannten ein 
verhältnissmassig einfacher. Tm westlichen Theile herrschen 
krystalliuische Schiefevgesteine(Phyllit, Glimmerschiefer, Chlorit¬ 
schiefer und Guciss) vor, während im östlichen Theile die Kreide- 
forniation den weitaus grössten Tlieil des Baumes einnimmt, 
Und zwar fspielen ausgedehnte Kalkmassen die Hauptrolle, 
deren Gliederung einige Schwierigkeiten bereitet. Ncrincen-, 
Korallen- und Caprotinenkalke herrschen vor, doch kommen auch 
sandige Kalke und Plattenkalke, sowie Kalkoolithe und Crinoiden 
führende Breccienkalke zur Entwicklung. Weitaus der grösste 
Tlieil ist sicher cretacisch, doch kommen darunter an mehreren 
Stellen auch Ablagerungen der Juraformation zu Tage, welche 
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ihrerseits wieder Glieder der unteren Trias (Wcllenkalk und rotlie 
Sandsteine) zur Unterlage besitzen. Palaeozoiselie Ablagerungen 
treten ganz zurück und sind nur einige nicht ganz sicher liicher 
zu rechnende Vorkommnisse zu erwähnen. 

Neben der kalkigen Entwicklung der Kreidefomiation sind 
noch weithin Sandsteine der Kreide zu verfolgen, welche thcils 
durch Orbitolincn, thcils durch Exogyrcn. Brachiopoden und 
Beleuiuitcn als mittleres und oberes Ncoeom charaktcrisirt sind. 
Eine auffallende Erscheinung bildet der isolirte, von der Schiefer- 
zone abgetrennte Stock der Ruj Planina nördlich von Trn, der bis 
zu 1750 Meter Höhe, als eine ans Amphibolgnciss gebildete Kern- 
masse anfragt und von mesozoischen Bildungen ringsum cin- 
gchiillt ist. 

Eruptivgesteine andesitischer Natur spielen im Siidostcn, im 
Lüllin und Viskcr Gebirge die Hauptrolle, doch konnten, sowohl 
im Bereiche der Phyllite, als auch im Kreidcsaiidsteingcbictc 
mehrere Trachytdnrchbrüche, sowie an einer Stelle an der Grenze 
der Sediinentforrnation gegen den Phyllit auch Diabas ähnliche 
Gesteine beobachtet werden. 


I. Die jüngeren (quaternären und tertiären) Ablagerungen. 

Diluvium. Im Norden von Bcla-Palmika, am rechten Ufer 
der NiSava, treten Geröllmassen, welche man für diluvial erklären 
könnte, auch an den Berghängen auf. An beiden Ufern bildet 
alter Gobi rgssehutt, mitzum Theilcsclir grossen Blöcken, terrassirte 
Vorbügcl. 

Schöne Terrassen finden sieh in dem ausgezeichneten 
Längcntlinle der Kntina Rjeka bei Nifi, wo sowohl die Gehänge 
tevrassirt erscheinen, als auch im Thale ein horizontal abrasirt.es 
Phyllitriff aufragt. Auch an der Nisava und Snkava, SO von 
Pirot, kann man Terrassendiluvinin finden. 

Grossartige diluviale Ablagerungen erfüllen die Thalweitun¬ 
gen der bulgarischen Morava, vor Allein aber auch das weite, 
flachliügcligc Becken von Lcskovae. 

Auch die Trncliythügel im 0 bei Vlasidnica sind bis zu 
höchst oben mit Quarzrollstückcn bedeckt. 
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Kalktuff. Südöstlich von Bugudinca (Vrgudnica) finden 
«ich. Tuffabsätzc mit den bezeichnenden röhrigen Bildungen und 
kleinen erbsen- und bohnengrossen Kalkkörpereben (lebhaft an 
Oolitli criiuiernd). Schöne kleine Kalktnffabsätze mit Tnffröliren? 
Blattabdriicken und übersiuterten Landschncckcn (ChiusiUa, 
Pup«, Helix und Snccinea) finden sich an den Terrassen bei 
Banja (im 0 von NiS). 

Die warmen Quellen bei Bania (östlich von Nis) ent¬ 
springen am Bande der steilabstürzcndon Kalkfelscn, nahe der 
Grenze gegen den untertriassisehen Sandstein und den Pliyllit. 
Die Männorbadquellc hat circa 30° C. und ist vollkommen klar, 
sowie geruch- und geschmacklos. Die Fraucubadquellc, die 
oberste, war unzugänglich. Eine weitere Quelle, offenbar mit Tag¬ 
wasser vermischt, hat 19° C. 

Tertiäre (?) Quarzsandsteine finden sieh in horizon¬ 
taler Lagerung bei Barbeö (südlich von Nis). 

Tertiäre Ablagerungen; Sande, glimmerige Sandsteine 
und sandiger Letten findet sich unmittelbar westlich von Nis. 
Dieselben ziehen sieh auch ins Thal der bulgarischen Morava und 
sind an mehreren Stellen ausgezeichnet durch das Vorkommen 
von opalartigen Fcucrsteinbrcccicn in der untersten Schichte (so 
bei Öccina). 

Audi im Thalbcekcn an den Quellbächen der Lubcrasda 
zwischen Stol und Krajina treten tertiäre Ablagerungen auf. 

Braun kohle n. Ein Braunkohlen Vorkommen wurde bei 
Barbatowa (SO von Niä) coustatirt, ciugclagcrt in braunen, bitu¬ 
minösen, saiidfg-thonigeu. Mergeln (Kolilenlettcn) mit Besten von 
Pyprinoidcn. 

Das Braiinkoldcnbecken von Cirkva befindet sieh im Westen 
von Sofia, gegen Beriick. 

TI. Die Kreidefonnation. 
a) Obere Kreide. 

Schieferige Mergel mit Aitauchiles treten bei Baramun (SO 
von Tun) im Hangenden der Caprotinen-Nerinceiikalke auf. 
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b) Oberes Neocom. 

(Schichten mit Orbita lina lenticularis Bl lim.) 


Die schwarze# Plattcnkalkc an der Luberasda mit 
fossil ienreicheu Mergelzwischcnlagen erscheinen im Hangenden 
von vielfach geknickten Sandsteinen und werden discordant 
überlagert von Kalksandsteinen. 

Von der reichen Fauna (m. vergl. die IX. Abh., Bd. LXXXT, 
(S. 238—358) seien hier nur die wichtigeren Formen angeführt: 

Von den Bclemniten dürfte ein Stück dem Belemn . bipurtifms 
Blainv. nahe stehen. 

Von Ammoniten liegen vor: Sehloenbachia sp., Phylloceras 
cf. Colpp üo d’O rb., Jfaplitcs cf. mlerruptus Brug. 

Von Peleeypoden: Curdium cf. bimaryinatum d’Orb. Lima , 
Poolon, Lucina je eine Form, Üslrea rectungw Iuris Roem., 
Ostrco cf. 11 uns sing aalt i (PO r b., Cupruf Ina minima nov. sp. 

Von Brachiopoden: Terebriroslra retnsa n. sp. (Fonnciircihc 
der T.lyro S o w.), Terebralufinu^ Argiupe cf. der cm costula Ro cm., 
Theeidea letruguna Roem. 

Von Bryozoen: Chrysaara elegant iss ima n. sp., lleptamultl 
cara nricropora Rocni., ifeteropora cf. dirersipuneiuta Qucnst. 

Von Echinodrrnicn: Cidaris sp., Gonopggus (?). 

Von Korallen: 1/ ierosoiena gracilis u. sp., Leptophyiiia 
(Truchaseris) /locuius , Lophosmdia sp., Aslracocnia sp., Troclui - 
cifulhus cf. eonnius Ph. 

Von Foraminiferen: OrbUo/inu (Patellina) lenticularis Blum. 

Aus dein ganzen Fauncnbildc ergibt sich das oberncoconic 
Alter dieser Ablagerung. 

Äquivalente sind einerseits die Orbitolinen-Korallemncrgel 
bei lvalnia (Svcti Nikola S.), sowie die Orbitolinenschichten 
bei Cerepis (Iskcr-Denle) lind bei V raca. 

Glcichalterig sind aber anderseits sowohl die Korallcn-Orbi- 
tolinenschi eilten nördlich von Pi rot, als auch jenes Vor¬ 
kommen von Orbitolincu (kleine Formen von OrbiUdimi lenticu¬ 
laris an der Xisava (NW von Öaribrod), neben Pentacrinitcnstiel- 
glicdern und ( idaritcnstachcln. 

Nördlich von Pirot sind cs zuerst sandige Kalke mit einer 
winzigen Astarle neben Bryozoen, Rhyuohonellen und Echino- 
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dennenresten, die viclleiclit der nächst initcreu Sandsteinctage 
entspreclicn. Daneben finden sich aber auch Sandsteine lind 
sandige Mergel mit einer Unmasse von Korallen, deren Alter 
durch das Vorkommen von vielen kleinen Orbitolinen bestimmt 
wird. Hier wurden gesammelt neben Orlnlolina lenticularis und 
flachen Formen der Orb . concava: Maean (Innen (. Maeamirina Piro- 
lensis n. sp.), ausserdem Astrocoeuia buUjarica n. sp. ; Cohnn- 
nnstraea cf. striata Gldf., Plrnrooonüa irre</u/ari$ n. sp. ; Poriles 
sp. und endlich eine ganz kleine Mouoptcuru sp. 

Diese letzteren Vorkommnisse (Kalnia, Pirot und Onribrod) 
sind offeubar einzelne Punkte einer zusammenhängenden, der 
allgemeinen Strciclumgsrichtnng des Gebirges folgenden Forma- 
tionszone, während das zuerst angeführte Vorkommen an der 
Lubcrasda einer im W des Kalkzuges gelegenen, bisher nur in 
diesem einen Vorkommen bekannt gewordenen zweiten, mit der 
erstcren parallel verlaufenden Zone entsprechen dürfte. 

Kalke mit Boueiuu Höchste! lerL 

Von Interesse ist sodann der dichte Kalk in der Nähe ( 1 er 
Tcinska-Miindung, nördlich von Pirot, mit Boucina Hoch - 
sleUcri und kleinen Ihyozocnstöekchcn, der einem über dein 
ncocomen Sandstein folgenden Horizonte entsprechen dürfte. 
Ausser den genannten Fossilresten sind anzuführen das Vor¬ 
kommen von RhyuchoueUa cf. nniliiformis Ho ein., von Osfrea cf. 
Boussingaufli (POrb., Scrpula filiformis Sow., sowie von grossen 
Crinoidcnstacheln. 

c) Neocom-Sandsteine und Mergel 

E x o gy r e 11s c h i c h t e) 

treten in ausgezeichneter Entwickelung oberhalb Caribrod 
(an der oberen Nisava) auf. Hier fanden sich Ammoniten 
(Hoplifes spcc. iiuk), Nautilus plicufns Sow. (ein riesiges 
Exemplar), Astarle cf. disparitis ä’Ovh) diese halten über Kolatiiia 
hinaus bis in die Dragonian-Schl acht (Nisava-Quellgcbict) 
an, wo neben einem kleinen Galeritcn und grossen Exogyren aus 
der Formcureihc der Kvogi/ra Coutoni (POrb. sieh noch folgende 
Fossilien fanden: Poeten sp., Tercbratula Moutonianu d’Orb. 
und ein Bruchstück von Bclentniles dilalatus Blainv. 

Sitzh. <1. matlu'in.-natnrw. CJ. I-XXXVIIT. Kd. I. Abtli. 84 
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d) Caprotinen- und Sphaerulitenkalk. 

C a pr o ti n c nk al k, grau, mit Calcitadern, über dem Korallen¬ 
kalk, in der Schlucht bei B cla-Pal anka. Reich an Cajn'otina 
ammonia Math. 

Den Caprotinenkalkcn rechne ich auch zu die in der NiSava- 
Enge oberhalb Sitjcvo (im Hangenden der Mcrgclschicfer) anf- 
tretenden grauen, wohlgcschichtctcn Kalke (?). Ebenso dürften die 
Kalke bei JeleSnica (ein Fclscnthor bildend) diesem Horizonte 
angeboren, wenngleich sic unmittelbar über rothem untertriassi- 
schem Sandsteine au (lagern. 

Ein ausgezeichnetes Vorkommen von Caprotincnkalk ist 
jenes am Wege von Krnjina nach Pirot oberhalb Plato, wo 
Capro/iua ammonia Math, in grosser Menge au (tritt. 

Ausgezeichnete Caprotinenkalke treten bei dein Kloster 
Svcti Bogorodica bei Filipovce, SO von Trn, auf. Es fanden 
sieb hier neben unbestimmbaren Caprotinen (Schalen und Stein¬ 
kerne) eine Lima (ähnlich der Lima Cottaldina d/Orb.) und 
Ncrinccn (Jticricn), sowie nicht näher bestimmbare Koralleu- 
stöckc. 

Echte Caprotinenkalke setzen ancli der Hauptsache nach 
das Plateau zwischen Pi rot und Bei a-(A k-)Palanka zusammen, 

Sphacru litenkalk. 

Zwischen Ostravi ca und Kam nid ol tritt über (1cm oolithi- 
sehen Nerinecnkalke ein lichtgclblicb-grau verwitternder Kalk 
auf, der ein Trllrninervvcrk von Spkaerul'äesS clmlen vorstcllt. 

Dieser Sphacrnlitcnkalk gehört dem Caprotinenkalke als 
ein oberes Glied an, 

Spliaernlitenkdke treten auch in der oberen Lu bei* aSda- 
S cli ln cht (zwischen Herd ui und Goreinca) auf, mit Schalen - 
trlimrnern und Steinkernen von Sphaaruläes cf. llLmcnhachi 
Stud. liehen grossen und kleinen Ncrinccn. 

Aus dieser Schichte stammt auch die auf Taf. IV, Fig. 15 
der letzten Abhandlung abgcbildctc dickschalige Bivalve, welche 
wohl am besten als zu der Gattung Laamcardium gehörig hätte 
bezeichnet werden sollen (wurde zuerst für eine Caprotincnobcr- 
klappe gehalten). 
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e) Kalkoolithe und Breccienkalk. 

Liclitrötlilich, in der Schlacht südwestlich bei Bcla-Palauka 
zwischen dem Liegend-Korallenkalk und dem Hangend-Capro- 
ti u en kalk. 

Im Hangenden der fossilicufreien, schieferigen, dlinnplattigcn 
Thoiimcrgcl bei Sitjcvo treten ooliiliische Kalke auf, welche 
Fossilien enthalten und zwar neben unbestimmbaren Sceigclrcsten 
PcnUcriniten, kleine Terebrateln und Uliynchoncllen. Auch 
ehactctcsartigc Dinge wurden gefunden (oberes Neocoin). 

Diesem Horizonte entsprechen auch die oberhalb Ostravica 
(bei Sitjcvo an der Nisava) auftretenden tlicils sandigen, tlicils 
oolithischeu Kalke mit Waldiicimien, Rliyuo hon eilen, Austern 
schalen lind Prrllnes neben undeutlichen Crinoidcn (ßu-fjeuia- 
erhiua sp.), Echiuiden (i Cklaris cf. JastUum Mag.) und Bryozoen 
(Crnapom und Jlrlrropora). 

f) Nerineen- und Korallenkalk. 

Ausgezeichnete N e ri n e e n k a i k c treten zwischen Filipovcc, 
Dragovce und Tvn auf. Sie sind reich an kleinen Nerineen, 
Auch Gastropoden und calnmophylliaartigc Korallen finden sich. 

Ncrinccnkalke treten auch auf au der Gusavrana und am 
Goleini Stol, wo auch die Kalkoolithe mit Bryozoen, Crinoidcn 
nnd Terebrateln verbunden sind. 

Korallen kalk, wohl geschichtet, südwestlich bei Bcla- 
(Ak-) Palauka. Die lichtgrancn, dichten Kalke der Snva-Plauina 
enthalten neben Crinoidcn (JMUerocrinua), grossen Nerineen 
(zum Beispiel Nerinru ähnlich der N. Coquanäuna d'Orb.) lind 
Caprotinen, eine grosse Menge von Korallen: Massige Stöcke von 
Astraeidcn, verästelte und bUndclförmigc Stöcke von Calamo- 
phyllien und Khabdophyllicii, sowie Chartries cf. Coqauadi Mich. 
Fs ist eine ganz ausgezeichnete Korallriff-Facics. 

Die zwischen Crnear und Modrestcna auftretenden Brcccicu- 
kalkc mit stylosmiliaartigen Korallen, mit einer troehocyatns- 
artigen Einzclkoralle und mit Crinoidcn* lind Cidaritenrcsteu 
liiclicr zu stellen, ist eine nicht ganz feststehende Annahme. Die 
autgefuiidcnon schönen grossen Khyiiclionelleu Hessen keine 
sichere Bestimmung zu, ebensowenig die Pectinitcn. 

84 * 
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Hielier zu stellen ist wohl auch der Korallenkalk der oberen 
Lubera&da-Sehhieht (5. Schichte) mit Calamophi/flia ? sp., 
Thccnsmitia sp., Iftdiaslraca nov. sp., Asfrocomia ef. m« gut ft ca 
From., welcheFormcn nri tSerpu'ta filiform is Sow. und mit Tticrien 
zusammen Vorkommen. 

Gleichen Alters durften die Kalkoolithe von Cervena- 
Jabnka sein (mit Bryozoen und Cidaritenstaeheln), sowie die 
grauen und weissaderigen Kalke vonBerdni (nahe der Lnberasda). 
Auch diese sind eine wahre Brcccic von Muscheln, Bryozoen und 
Cidaritenbrnehsttieken. Sicheres lässt sieh auch hier noch nicht, 
angeben. 

Das Gleiche gilt flir die Breeeicnkalkc zwischen Grnöar 
und Modrestena (mit Korallen), sowie in noch höherem Grade 
von jenen lichten Breceienkalken in der Luberasda-Thal enge, 
mit grossen Cidaritenradiolen (Acrond(tris) } mit Kugeniacrimts 
sp., Pcnlacrinus sp., Apiocrimts sp. und unbestimmbaren kleinen 
Ammoniten. 

Auch weiter aufwärts,an der oberen Lub er a&d a-Seh 1 u eli t 
oberhalb der Einmündung des Weges von Berdui treten oolithi- 
selic Kalke auf, welche eine förmliche Musehelbreceie bilden. Sie 
enthalten besonders viele Bryozoen. In der Lubera&da-SeMuoht 
nmsehliessen sie eine Bank splittcrigen Kalkes mit Nerinecn 
(Nerineu ef. Esser tensis). 

Auch Bhynehonellen, kleine Terebrateln (Wnldhch)tia ef. 
famarhtdns Sow. sp.) und (besonders häufig) Austern (J)slred 
rectangnIuris und 0. ef. Botissingan/tä) , sowie LiHtodomus ef. 
amygdaloidcs d'Orb. finden sieh in der Schichte. 

Von Bryozoen ist lleplonntliieara mkropora Boom, häufig, 
von Cidaris -Stacheln Cidaris ef. cortttfcra A g. 

Hieher gehören wold auch die erinoidenreiehen Kalke bei 
Öaribrod (an der oberen NiSava), welche neben Pentacrinitcn 
und Cidaritenstaeheln viele Bryozoenstöckohen mul Korallen ent¬ 
halten. Ebenso die Kalke am Eingänge in die Dragoman-Klause 
an der oberen Niäava. (Hier neben den gewöhnlichen Fossilien 
der Schichte, auch ein Zahn von Odonlaspu (?) und eine kleine, 
an Jugendformen der Os Ir ca Boussingmdfi erinnernde Auster.) 

Hieher sind auch zu stellen die hellen Kalkoolithe von 
Stanieinee nördlich von Pi rot. 
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Am Wege zur Raneluska-Planina (im W von der 
„Karaula DeScani-Kladanec“) tritt ein ungemein fester Sandstein 
mit hartem, kiescligcm Bindemittel auf. (In denselben fand sich ein 
Aplychvs, welcher nach deiiTagebucliaufzcichnungen an Aptychus 
Didayi Coq. erinnert haben soll. Leider in Verlust gerathen.) 

Die am Nordrande des Balkan so schön entwickelten 
Schichten mit Crioceras und JFoplites cryptoeeras d’Orb. sind im 
NiSava-Momva-Gcbictc nicht augetroffen worden. 


III. Jurafonnation. 

a) Oberjurassische oder tithonische Sandsteine. 

Das wichtigste Vorkommen ist jenes bei Trn: gliiinncrigc 
Sandsteine mit planuhitcn Ammoniten (ans der Gruppe des Perl- 
sphindes plirat Ui s) und zwar unmittelbar an der Strasse vor Tru. 

Ein ganz besonders merkwürdiges Vorkommen, da die 
Sandsteine zum Tlie.il Flyschcharaktcr besitzen (Wulste, koliligc 
Reste auf den Scliichtfläclien), während die hier aufgefundenen 
Ammoniten auf Malm weisen „nicht älter als Oxford und nicht 
jUnger als Titlion“. Dieselben Gesteine scheinen auch an der 
Snkava nördlich von Trn aufzntroteri. 

Diesem Horizonte durften auch die mehrfach gestörten 
Sandsteine mit Couglomcratbänkcn angeboren, welche ich in 
meiner letzten Publication nordwestlich von der Rui Planina als 
flysclisandstcinartig beseliriebcn und für wahrscheinlich mittel- 
crctMeisch erklärt habe. Sichere Deutung wird erst künftigen 
Resncheni der Loealität durch etwaige Fossilienfunde ermöglicht 
werden. Sic treten auch weiter nördlich an den Qnellzuliiisscn 
der Odegoska bet Leskovicc und an den Zuflüssen der LubcraSda, 
sowie an dieser selbst bei Grnear auf. 

Auf dem Wege zur ehemaligen (1875) Karanla DcStfaui- 
Kladanec treten in den Sandsteinen auch Kicselscliicfcr-Conglo- 
mcrate auf. Ganz dieselben Gesteine linden sieh vor Cervcna- 
Jabuka. Die Sehichtflächeu sind vielfach mit kehligen Spuren 
bedeckt, wie bei Trn („llyscliartige Sandsteine“). 

Eine Kalkstciubrcccic ragt aus den Sandsteinen empor (mit 
litliodcndrouartigen Korallen). Das Alter der grauen Kalke am 
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Nordfussc des Ruj- und an der KaneluSka-Planina (westlich von 
der Karanla-DcScsini-Kladaiiec) erscheint nach meinen Auf¬ 
zeichnungen als ein höheres als jenes der Sandsteine. 

Auch unter dem lichten Brcccicnkalk an der Lnbcrasda-Enge 
bei Modrcstcna treten die glinnncrigen Sandsteine „mit TI 1011 - 
mergel-Zwisehcnlagcrn“ auf. 

(>) Dogger. 

Die bei der Flofia-Karaula auftretenden sandigen Kalke 
mit Crinoidcn tiber kalkigen mürben Sandstein dürften mit den 
letzteren der Juraformation zuzurcclinen sein. Liegen über den 
„Fleckenmcrgeln“. 

Unter dem SphaarvUtcs fülirenden Caprotinenkalk zwischen 
Ostraviea und Eamnidol treten graue sandige Kalke und Sandsteine 
(zum Tlicil grobkörnig) auf, welche dem Jura entsprechen dürften. 

Ob die südlich von Vota anftretenden blauschwarzen 
sandigen Tlionmevgcl olme Fossilien dem Mas oder dem Dogger 
entsprechen, ist gleichfalls eine offene Frage. Eben so verhält cs 
sich mit den grauen bis grauschwavzen, quarzsandig-kalkigen 
Thomriergeln von Jeglie und Koprivniea am Wcstfnssc der 
SnvÄ-Planina. 

Sichere Doggcrablagerungen finden sieh in der Umgebung 

von Trn, vor allem'im SO zwischen rstimirea und dem Monastir- 
* * 

Sveti*Bogorodica. 

Aber auch im Westen von Trn (an der oberen Sukava) 
treten mergelige Kalke mit kleinen Exogyren und Ostveen auf. 

Auch die sandigen Kalke mit Tfclcmnitcn zwischen Trn und 
Turiakovce dürften dem Dogger angehören, sowie die darüber 
folgenden grauen Kalke mit Hornstein Ooneretionen. Desgleichen 
die über der unteren Trias (Wcllenkalk mul Muschelkalk?) 
folgenden grauen Kalkoolithe mit Seeigeln und Sccigclstaehcln. 

Die bei Dragovcc (SO von Trn) über den sandigen 
Schiefem auftretenden grauen Breceienkalkc mit Peclev rfewissus 
01 df. und Pccfni Invtarius. 

Das interessanteste Doggcrvorkommcn ist jenes zwischen 
MonastirSvcti Bogorodioa lind Istimirea. Ein schönes Profil ist liier 
zu beobachten. Von erelacistdiem Ncrinecukalkim Hangenden aus¬ 
gehend, folgen unter einander: 
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]. Körniger Kalk. 

2. Oolithisclier Kalkmergel mit Phuludumya Murchisoni 
Sow., Poeten sp., fsocnrdiu spcc. ind. 

3. Oolitli mit Terebmtnta (ans der Formenreihc der Tere- 
bratnlo -perovalist) und kleinen Ostreen. 

4. Oolitli mit Cidariten, Asterias und Korallen. 

5. Graue körnige Kalke. 

0. Kalk mit kleinen Austern (Gryphuea catceolu Qncnsi 
und Ostrea Knorri Ziet. sind zu vergleichen). 

7. Feinkörniger Sandstein. 

8. Zuekcrkörniger Kalk. 

9. Oolitliisclicr Kalk. (1—9 mittlerer Dogger = brauner 
Jura o). 

Au der Sukava bei Lomni ca (nördlich von Trn) treten 
über der unteren Trias Kalkbreeeien und Kalkoolitlie auf, mit 
Peetcn(EnloUum) cf. demissns Gl d f., Preten sp., Preten personal ns 
Gldf., Peelen cf. textorins Gldf., Uh jju c handln rar Ums Qucnst., 
JUiynehonello mmdriplieatn Qucnst., Hurpoceras cf. bifrons 
Brug., llelemnHes sp., eine Ablagerung, welche auf das Leb¬ 
hafteste an jene bei Basara, im KO von Pirot erinnert. (Man vcrgl. 
die Abhandlung in den Denksehr.) 

Audi in der Sukava-Seliludit bei Udurovce treten über 
nntcrtriassiselien Bildungen Kalke auf, welche erfüllt sind von 
kleinen Austern ( 0streu knurri Ziet.). 

r) Lias. 

Bei der IMoea-Karanla (zwisriicu Bela Balanka und Xis) 
treten über der unteren Trias diinnplattige Mergel auf („Fleekeu- 
mergel“), mit an Arienla mneqniruleis Sow. erinnernden 
Bivalveu und Pecten cf. fibrosns. Bbill. 

Ob die über den rotlicn Sandsteinen lagernden granen, 
sandigen und dliunplattigen Thonmergel (30—40 Mtr. mächtig) 
in der NiSuva-Bugc bei ßitjevo der Liasformation zuzureelnien 
seien, kann des Mangels an Fossilresten wegen nicht mit Sicher¬ 
heit angenommen werden. 

Bei Vota liegt unter den (jurassischen?) Sandsteinen und 
sandigen Kalken eine wenig mächtige Schichte eines sandigen 
Mergels mit Fossilien. 
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Es fanden sich: Rhynchonella cf. letraedrn Sow., Lima sp. 
(ähnlich Lima amoena Terq.), Arioula cf. in aequivalvis Sow., 
Mytilas VetaSnsis n. sp., Lyons in (?) sp., Cypricardia (?) sp. 

In meiner Abhandlung (Rd. LXXXL, S. 200 ff.) lial)e icli die 
betreffenden Schichten für wahrscheinlich dem mittleren Lias 
entsprechend angenommen. Mit Sicherheit lässt sich auch heute 
die Altersbestimmung nicht vornehmen. Das Liegende bilden 
Kalke und rothe Sandsteine des unteren Trias. 

Die mergeligen dünnplattigcn Schiefer zwischen K o p r i v ni ca 
und Stu de na dolna entsprechen auf das vollkommenste den 
oben erwähnten Schiefern in der Enge bei Sitjcvo. Rci dem 
Mangel an Fossilien ist die Frage ob Lias oder Dogger nicht zu 
lösen. 

Auch die sandigen Schiefer und schieferigen Sandsteine bei 
Dragovce (SO von Trn) mit Posidonornycn (?), Anomien und 
Peclen ( Entöl ium) sp. dürften demselben Horizonte angehören 
(oberer Lias oder unterer Dogger). 

Nördlich von Stol treten Mergclschicfcr mit Sandsteinen 
auf, die liichcr gehören dürften. 

TY. Triasformatiou. 
a) Wellenkalk. 

Oberhalb Vcta finden sich graue weissaderige Kalke im 
Hangenden der rotlien Sandsteine, Anoplophorcn und Naticellen 
(Nalicella cf. Gaillardoti LcfrJ enthaltend. 

Wcllenkalkc treten über kalkigen Sandsteinen bei Pcrnek 
auf, mit Paeden discitcs Schl., Lima sp. (ähnlich der Lima striata 
Schl.), Ger rill ia mytifoides Schl, und runden Crinoiden- 
( Encrinus) Stiel gl i ederu. 

Auch am linken Sukava-Ufcr bei Trn treten Wellen¬ 
kalke auf, mit: Gerrit Ha cos lata Br., Pleuromya sp., Mijopkorla 
eoslata Sehl., Nation cf. yreyariu Schl., llolopella cf. dahin 
Mn., Chenmitzia (?) sp., grünliche und röthlichc, sandige Mergel 
bilden das Liegende. 

Ebenso bei Turiakovee, wo sie iin Liegenden der Jura¬ 
kalke auftretcu: Myophoria eoslata Sehl., Lima striata Schl., 
Nation sp., Tnrbonilla sp. 
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Zellenkalke bilden liier das Hangende und dürften die¬ 
selben noch zur Trias zu rechnen sein. 

Längs der Strasse an der Snkava nach Trn finden sich 
unmittelbar bei den ersten isolirten Häusern der Kreisstadt 
Plattenkalke und damit weclisellagcrndc Knollcnkalkc mit 
Modiola ef. Iriquetra Sccb und ein an Myoconcha gastrochaena 
Sccb erinnerndes Fossil, neben kleinen Gastropodcn. Hierauf 
folgt eine interessante Scliiclitfolgc am rechten Ufer dcrSukava: 
Grane feste Quarzsandsteine, 
zuckerkörnige dolomitische Kalke, 
dUnngcschichtctc und gefaltete Kalke, 
graue Kalke mit weissen Calcitadern, 
diinnplattiger Kalk. 

Darüber folgt sofort Oolitli der Juraformation. 

Bei Mislovce (SSO von Trn) Rötbgesteine mit Modiola 
iriquetra Secb. 

In der Snkava-Sehlneht nördlich von Trn treten über den 
rotheu Sandsteinen graue Flattenkalkc mit Myophoria roslala 
Eck auf, welche von gliinmerigen (Jura-) Gesteinen überlagert 
werden. 

h) Rothe Sandsteine. 

Sehr schöne Aufschlüsse finden sicli bei der „Plofei-Karaula“ 
und weiterhin gegen Nis. 

Über rotlien Sandsteinen, in Bänke wohlgesehichtct, liegen 
grauweissc glimincrigc Sandsteine und bilden hier das Liegende 
von grauen Kalken mit rotlien Verwittcniugskliifteu. Die Sand¬ 
steine vor ßania sind dünuplattig bis schiefrig und von intensiv 
i'other Färbung. 

rni Hangenden treten hier dunkelgraue Kalke mit Crinoiden 
auf (Gutteusteiuer Kalk). 

Dieselben rotlien Sandsteine treten auch in der Nisava-Engc 
zwischen Bauia und Sitjcvo auf, sowie im Liegenden der jurassi¬ 
schen sandigen Mergel (Lias?) bei Vota. Unter den grauen 
Kalken (Caprotincnkalk?) bei Bania (östlich von Nis) treten 
sowohl im Osten, oberhalb Studcna, als auch im Westen, an der 
Kutina llicka, die grcll-blutrothen mergeligen Sandsteine auf, 
im Westen nmnittclbar auf Quarz-Pliyllit auflagerud. 
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Audi an der oberen Nisava (Nisava-QueUgebict) treten auf 
dev Wasserscheide gegen das Becken von Sofia rotlic Sandsteine 
unter den Krcidcbildungen auf, welche als ein Aufbruch der 
älteren Gesteine anfgefasst werden. 

Südlich von Trn (gegen [stiinivca) treten die rotlicn Sand¬ 
steine in grosser Mächtigkeit auf. 

[in Westen von Trn („Obere Snkava“) liegen unter grün¬ 
lichen und röthlichen sandigen Mergeln graue Quarzite und 
glirmncrige Sandsteine (vielleicht schon Perm-Gestein). 

Auch nördlich von Trn in der Sukava-Schliicht treten rotlie 
Sandsteine auf, welche überlagert sind von Schichten mit 
Myophoria costala lind Myacites . 

V. Palacozoischc Ablagerungen. 
u) Verrucanoartige Quarz-Conglonierate 

mit Pliyllitbroeken treten an der Kutina-Rieka im Liegenden des 
rotlicn Sandsteines in ein bis zwei Kuss mächtigen Bänken auf. 
Vielleicht gehören auch die Iviesclschiefcr Couglomerate im 
NW von Trn (im llni-Gcbiete) hierher. 

(>) Kieselschiefer 

tritt sowohl am Nordabhange desKui-Stockcs, im Westen von der 
„Karaula-DeSCani-Kludanec, an der Uancluska-Planina und zwar 
über palaeozoisch aussehenden Schiefern in grösserer Mächtigkeit 
auf, als auch auf dein Wege nach Ccrvcna-Jabnka. Aber auch 
im W. des Rui, bei Nasalovci trifft man im Schutte viele Kiesel- 
schieferbrocken, und auch liier wird es ziemlich klar, dass das 
Kiesclschicfcr-Vorkoimnen im Liegenden der rotheu Sandsteine 
auftritt. 

c) Palaeozoische (?) Schiefer. 

Über den Phylliten an der oberen Vlasina lagern auf dem 
Wege von Jabukova nacli der Ivui-Planina „graue Schiefer“. 
Diese sind sehr dünnplattig und gehen in graublaue Schiefer Uber, 
welche petrographiseh an die Carbongesteinc im Balkangcbiete 
erinnern, ohne dass eine sichere Altersbestimmung gemacht 
werden kann, was um so schwieriger ist, als in diesem Gebiete 
über den phyllitartigen Gesteinen unmittelbar viel jüngere, ober- 
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jurassische oder cretaeischc Sandsteine und Couglomeratc folgen. 
Ob die schwarzen Kieselsclncfer der Eaueluska-Planina (NW 
von Tni) der palaeozoischcn Formation angehören oder jünger 
seien, kann bis nun nicht bewiesen werden. 

Kicsclschicfcr treten auch bei Cervcna-Jabnka in Verbindung 
mit „silberglänzenden Schiefern“ mit Quarziten (Qnarzlager- 
glingcu) auf. Auch unterhalb (Cervcna-Jabnka treten für palaeo- 
zoiseli gehaltene Thonschiefer auf, (zum Thcil violett gefärbt), 
mit Diabas-Durchbrüchen. 

An der LubcraSda treten die dlinnplattigeu Thonschiefer 
über Qnarz-Phyllit und unter den untemeoeoincn Breecicn- 
kalkeu auf. 

Unterhalb Svonca (nördlich von Trn) stehen discordant 
gelagert rotlie (uutertriadisehc) Sandsteine und Schiefer an, welche 
fUr ältere Bildungen geliallen werden (Aufbruch ?) und auf Phyllit 
aufhigern dürften. 

VI. Ältere Scliiofcrgcsteino. 

<t) Quarzphyllit. 

Gefältelter und sieh talkig anfUhlender Phyllit tritt unter den 
rotlien Sandsteinen au der Kutina-Rieka (bei NiS), mit Phyllit- 
gneiss und Museovitgneiss wechselnd, auf. 

Echte seidenglänzeude Pliyllite finden sieh am Ostgehänge 
des Morava-Thaies bei Korvin Hau, Cecina und weiter südlich 
bis gegen Leskovac. 

Eine inäcbtige Entwickelung besitzen die Pliyllite an der 
Musina im 0 von Ylnsidniea. 

Mit den Qiiarfcpliyllitcn (der Quarz tritt in der Form von 
Linsen, Knauern und in Quarzselmüren auf) wechseln hier 
Phyllit gneiss und (beim Dajau Han) Qnarzseliiefer (feinkörni¬ 
ger Gneiss?). 

Auch Talk- und Ohloritschiefcreinlagerungcu treten auf; 
letztere besonders bei Svodje in grösserer Mächtigkeit. Sie 
nehmen daselbst das Aussehen von typischem Grüns clricfer an. 

Phyllit mit Chloritschiefer treten auch an der Jcgostica 
unterhalb Ocrvena Jabnka auf, als das Liegende der riiabas 
führenden (palacozoischeu) Talktliouscliicfer. 
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Auch liier treten echte „Grünschicfcr“ apf.Aucli im Liegenden 
der Thonschiefer unterhalb Mod roste na (an der LuberaSda) 
stehen Quarzphyllitc an. Im W von Trn beginnen die Pliyllitc bei 
Raneluk, so dass die Pliyllitgrenze iu einer von NNW nach SSO 
fortlaufenden, fast geraden Linie aus der Gegend von Bania-Niä 
bis an die obere Sukava und in die Gegend von MiSlovcc (südlich 
von Trn) sich verfolgen lässt. 

Phy 1 litgneiss setzt die Berge der Scliecvicacr und der 
Babieka-Gora im Süden von NiS mit zusammen. 

Auch Muscovitgneiss tritt hier auf, sowie auch Qnarzglimmer- 
schiefer. 

Glimmcrgneiss bildet das Liegende der untcrtriadischcn 
Gesteine (Roth- und Wellenkalk) im Tliale von Turiakovcc, am 
Slidfussc des Rui-Stockes. 

b) Glimmerschiefer. 

Dünnplattig und reich an Granaten, find et sich Glimmerschiefer 
an dcvVlasina. Derselbe geht in Glimmer-(Mnscovit-) Gneiss über. 

c) Amphibolit und Amphibolgneiss 

setzen die Kcrnmassc der Rui-Planina im NW von Trn zusammen. 
Der Amphibolgneiss reicht bis gegen Selcnigrad herab. In der 
Schlucht bei Selcnigrad tritt im Hintergründe Hornblendcgnciss 
auf, unter braunflcckigcn, untertriadischcn, schieferigen Sand¬ 
steinen. Derselbe ist von vielen Quarzgängen durchzogen. Auch 
ein Gang eines grünen (cliloritisclicn) Gesteines mit grossen 
Ortlioklaskrystallen tritt auf. Dieses Gestein besitzt eine grössere 
Ausdehnung. 

Die schönsten Aufschlüsse liegen in der Sukava-Schllieht 
nördlich von Trn, wo sowohl im N als im S der Aiuphibolgiicissc 
untertriadisehc Schichten aufgelagcrt sind. 

III. Kristallinische Massciigestcine. 
a) Granitische Gesteine. 

Nehmen einen wesentlichen Antheil an der Zusammen¬ 
setzung des Vitoä-Stockes. 

Ein Grauitit mit Pscudoporphyvstructur findet sich auch 
am Rui-Stoeke. 










Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at 


Geologische Untersuchungen im westl. Tlicilc d. Balkan etc. 1341 

Syenit. Nicdzwicdzki beschrieb von mir gesammelte 
Syenite von Bali Effendi und von der Vladaja westlich von Sofia. 

Diorit am Vitoä-Abhange gegen Dragalica-Monastir. 

(>) Diabas. 

Unterhalb Oervena Jabnka treten Diabase auf. (Plagioklas- 
Angitgestein. Der Angit nmgewandelt in Uralit und Epidot. Mel 
Magnetit mul Titaneisen. Nach Dr. Fr. Bei* wertlos Unter¬ 
suchung.) 

Auch an der Yladaja westlich von Bali Effendi treten Diabase 
(Labrador-Porphyr) auf. 

c) Andesite. 

Quarzamphibol-Andesit am Nordabliangc des VitoS, 
Augit-Andesit an der Vladaja vor Pernek. 

An der NiSava (linkes Ufer), eine halbe Stunde nördlich von 
Pivot steht gleichfalls Angit-Andesit an, der von Nicdzwicdzki 
(1. c. S. 180 (43)) beschrieben wurde, ebenso, wie der Amphibol- 
Andesit, welcher zwischen Stanicince und Pirot aultritt (1. c. 
S. 181. S. 44 d. Sep. Abdr.). 

Ainphibol-Andesit tritt auch im Thale von Dragovcc (SO 
von Trn) auf. Offenbar zu dem grossen Eniptivgebiete im W von 
Sofia gehörig (in. vergl. v. Ho ch s t c 11e r 's Karte). 

Audcsitisehe Tuffe treten vor Bresnik (Sofia-Tm) in 
massigen Banken, mit mergeligen Gesteinen wechselnd, auf. 
Letztere dürften schon der Kreideformation zuznrechncn sein. 
Sollte dafür in Hinkunft, der Beweis zu erbringen sein, so wäre 
damit die Frage nach dem geologischen Alter dieser Andesite 
gelöst. 

d) Trachyt. 

Ausgezeichnete graugrüne Eiparite treten hei Koiiohnica 
(im 0 von Leskovae), mit lichten Trachyttuffen verbundein auf, 
welche durch Sanidinreiehthuin und durch das Auftreten von 
Trachytkugeln ausgezeichnet sind. Nicdzwicdzki unterschied 
unter den in dem kleinen Trachytgebiete gesammelten Gesteinen 
ilinf Varietäten: 

1. Die felsitische Grnndmassc herrscht vor mit Krystall- 
cinseliliisscn von Orthoklas, Quarz und Biotit. In der Grundmasse 
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ist noch das Vorkommen eines ganz amorphen Glasmagina’s und 
das Auftreten von clialcedon- und opalartigen Ausscheidungen 
hervorznheben. 

2. Unter den Einschlüssen der felsitischcn Grundmasse 
herrschen Sanidinkrystalle vor, Biotit lind Quarz finden sich 
spärlicher. 

3. In der dichten, aschgrauen Grundmasee liegen Sanidin- 
krystalle und Biotit, Quarz tritt sehr zurück, dagegen sind winzige 
Amphibolsäulchen häufig. 

4. Die Grundmasse ist porös, bimssteinartig, mit Einschlüssen 
von Sanidin, Quarz, Biotit und winzigen Amphibolsäulchcn. 

5. Liparitbreccien. 

Ein anderes Tracliytgebiet ist jenes im W und NW von Trn. 
Schon Bouö erwähnt das Vorkommen der Trachyt- und Bims 
steintuffe im NW von Tru. Der 'Trachyt an der Nordscitc des 
Bui ist ein Orthoklas-Biotit-Traehyt. Daneben kommt aber auch 
echter Liparit vor. Vorherrschend ist der trachytische Tuff 
(Liparittuff). Den von mir bei Kladaiiovcc beobachteten Trachyt 
hat Niedzwiedzki (1. c. S. 179 (42)) beschrieben. 

Trachyt und Trachyttuflfc treten schon zwischen Sclcnigrad 
und Nasalcvci (westlich von Trn) auf. Sic setzen hier die süd¬ 
lichen Vorhtigcl des Rui Stockes zusammen. Bei Klavanovce 
(zwischen Nasalcvcc und Raneluk) treten zwei durch eine Sand¬ 
stein-, Kalk- und Quarzitscholle getrennte Vorkommnisse auf. Der 
Durchbruch liegt nahe an der Phyllitgrcnzc. 

Ein sehr interessantes kleines Trachyttu ff Vorkommen ist 
an der LuberaMa zwischen Gruear und Modrestena. Das Gestein 
ist offenbar in einer Bruehspaltc im Neoeom emporgedrungen. 








Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrumrat 


Geologische Untersuchungen im westl. Theile d. Balkan ctc. 1343 

Vergleicht man die im Vorstehenden gegebene Sehichten- 
folge, in dem von mir begangenen Theile des Gebietes zwischen 
Morava und Nisava (mit der Erweiterung bis nach Sofia im 0), 
mit der Übersieht, wie ich sie in den Grundlinien der Geologie 
des westlichen Balkans zu geben versuchte, so ergeben sich, bei 
aller Übereinstimmung in den Haupte tagen, immerhin einige 
Unterschiede, die in Kürze znsainmengefksst werden sollen. 

Die Tertiärablagerungen sind hauptsächlich durch die, 
ihrem Alter nach noch nicht genauer bestimmbare Braunkohlcn- 
formation reprüsentirt. 

Die obere Kreide ist nur durch das Vorkommen südöstlich 
von Trn (mit Auancliiteu) vertreten; dagegen zeigt sieh eine etwas 
andere Gliederung des Neocom, indem die Sandsteine eine etwas 
mannigfaltigere Entwickelung finden. So sind zum Beispiel die 
Schichten mit Exogyreu ( E.vo(/yra Coitloni) im Balkan nicht auf- 
gefunden worden, während anderseits die Kalkmergelfacics mit 
Crioc&ras und ITopUtes cryptoceras (die Bossfelder Schichten) his 
nun im Gebiete zwischen Niäava und Morava nicht bekannt 
geworden ist. 

Eine neue Ausbildungsform des oberen Jura erscheint 
in den glimmerigen Sandsteinen mit gewissen Flysclisandstein- 
charaktern und mit planulaten Ammoniten. 

Dogger und Lias sind vertreten und. darf dabei wohl das 
neue Doggervorkommen (?) mit Bosidonomyen — als vielleicht 
jenem von Dr. Tietze im Banate gefundenen äquivalent — auch 
hier licrvorgehoben werden, sowie auch jenes an die süddeutsche 
Jura-Entwickelung erinnernde Auftreten der Schichten mit den 
kleinen Austern, und der Bänke mit Pholadomya Murchinsoni 
Sow., während Schichten mit Klans-Ammoniten nicht ange¬ 
troffen wurden. Sichere Anzeichen des Vorhandenseins der oberen 
Trias sind nicht bekannt geworden. Ebenso fehlt der Horizont 
mit Walchien. 

Damit ist aber auch einerseits der Grad der Übereinstimmung, 
und anderseits die Verschiedenheit in der Entwicklung der 
Schiclitengebildc in unserem Gebiete, verglichen mit jener im 
Banate, welche beide Gebiete zunächst in Vergleich gezogen 
werden müssen, dargelcgt. Vor Allem geht daraus hervor, dass 
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besonders in Bezug siuf die Entwickelung der Kreideformation 
viele Übereinstimmung bestellt. 

In höchstem Grade erwünscht wäre cs ? in dem Gebiete 
nördlich von Ni£ geologische Aufnahmen vorzunehmen. Dieselben 
versprechen reiche wissenschaftliche Ausbeute. 


I n li a 11. 


I. Selilussliericht über die im Aufträge der kaiserlichen Akademie im 
«Fahre 1875 ansgeführten Reise. 

Soilo 

1. Von Pirot nach Sofia.1280 

Die Orbitolincn-Sandstoine von Öaribrod.1280 

Die Crinoidenkalkc von Öaribrod.. . 1281 

Die NeocomSandsteinc mul Mergel mit XmUtlu# pliralufi Sow .... 1282 

Die Kxogyrcnsandstcinc (Mittclncoeoin).1284 

Aufbruch älterer Gesteine (rothe Sandsteine;.1285 

2. Notizen über die Stockmasse des Vitos.1285 

Die Gesteine des Nordnbhanges hei Dragalica-Monastir.I28G 

Die Gra-nitit-, Syenit- und Dioritgcsteiiie der Kennnasse.128(3 

.‘3. Von Sofia über Fe ruck nach Trn.1287 

v. lloehstetter’s Abhandlungen.1287 

Das Braunkohlcubeokeu von Cirkva.1287 

Der Weil eukal k von Fernek.L288 

Andositiscbo Tülle und Kreidesand steine bei Bresnik.1280 

Die Ncmicenkalke zwischen Filipovec und f rrn.1290 

Die Sandsteine (und Congloinerato) mit Venaphinctes (Formen mit 

Mahn- oder Titliomdmraktcren) vor Trn.1291 

4. Von Trn an der Snkava aufwärts bis in das Gebiet 

der IMiyllite bei Rancluk.1292 

Der Wellen kalk bei Trn.1292 

Der Dogger im Westen von Trn .1295 
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Tafolcrklärung.. 1343 


Erklärung der Tafeln. 


Taf. I. 

Geologische Kartenskizze Oes Gebietes zwischen NiS-Pirot-Slivnicii mul 
Pcrnik-Trn-Leskoviic. 

Meiner ersten Abhandlung über dieses Gebiet wurde die, nach den 
Mciseeroquis meines Begleiters auf der Heise im Jahre 1870, Herrn 
Assistent J. Szombathy, gezeichnete Kartenskizze beigegeben. 

Obwohl nun seither <lic vom k. k. militär-geographischen Institute 
herausgegebene Karte im gleichen Massstabo (1:300.000) eischienen ist, 
glaubte ich doch unsere Originalskizze beibclialten zu sollen, da einige 
meiner Routen eben nur von mir begangen wurden. Die wichtigste Ab- 
weiclinng /wischen beiden Karten bestellt für den Lauf der Snkava von 
Trn abwärts. Da ich diesen Engpass thatsächlich begangen habe, muss ich 
die von Herrn Szombathy gezeichnete Laufrichtung wohl beibehalten. 
Von Ortsnamen sind auf unserer Karte vcrhältnissmässig wenig angegeben 
und zwar nur von jenen Orten, welche wir thatsächlich sahen und passirten. 

Wenn die geologische Kartenskizze manchen Anforderungen nicht 
entsprechen sollte, so muss ich um Entschuldigung bitten. Es stand uns im 
Jahre 1875 ausser den von Ilofr. v. Hoch sie tter in Karte gebrachten 
Konten keinerlei verlässliches Kar teil material zn Gebote und ich musste 
mir die Grundlage zn allen geologischen Einzeiehnnngen erst nach den Aut- 
nahmen mit dem bergmännischen Compass herstcllen. Wäre mir eine gute 
Karte zn Gebote gestanden, so würde der Erfolg ein gewiss ent- 
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sprechenderer gewosen sein. Wie viel selbst die besten neuen Karten zu 
wünschen übrig lassen, das musste ich ja auch noch im Jahre 1880 auf 
weite Strecken hin erfahren. Möge man das Angeführte als eine Ent¬ 
schuldigung für das Unzureichende der vorliegenden geologischen Karteu- 
skizzo gelten lassen. 


Tal*. II. 

Gobirgsansichten. 

Fig. 1. Ansicht des .Kilo-Gebirges vom Vitos Gipfel ans gesehen. Nach einer 
Skizze des Herrn J. Szombathy. 

„ 2. Ansicht des Vitos von der Uui Planiua aus. 

„ 3. Ansicht der Uni Planina von dem Hügel bei Nasalcvee ans. 

„ 4. Eingang in die Schlucht bei Selenigrad. 

„ 5. Die Kalkberge zwischen Filipovce und Trn. 

„ (5. Der Golenm Stol von der oberen Luberasda aus (Goreinski Han). 

T«f- [II. 

Das Defild bei Udurovce. 


Tftf. IV. 

Fig. 1. Stachel von Cidaris cf. pretiosa Des. Natiirl. Grösse n. vergrössert. 

„ 2. „ „ Acrocidaris spee. Natiirl. Grösse und vergrössert. 

„ 3. Astarte Coulorri d’Orb. Vergrössert. 

» 4. Plenromyn s])CC. 

» 5. Exoyyra Couloni d’Orb. im nat. Grösse. 

Fig. 1—5 stammen aus den Nooeomablagerungon zwischen 
Caribrod u. Dragoman. 

„ 6. PostdonoMf/a spee. ans den sandigen Sehiofcrn bei Dragovee (Jura 

SO von Trn). 

n 7. A ernten nov. spee. 

n 8. „ Sehr ähnlich der Normen Arehimedis d’Orb. ans dem Ncocom 

mit Caprotma ammoma von Orgon (d’Orb. Torr. cröt. II. Bd. 
S. 78, r rnf. 158, Fig. 3, 4), ohne jedoch damit in vollkommener 
Übe rein Stimmung zu stehen, indem bei unserem Exemplare die 
Spindellalter fast in der Mitte des inneren Windnngsraumcs liegen 
und, so wie auch —und zwar in noch erhöhtem Grade, jene an der 
Aussenwand, scharf emspringondo Winkel bilden. Die Form könnte 
als Nerinra Archimedifonnis n. f. bezeichnet werden. 

9. Normen spoc. Zeigt einen Durchschnitt des Sehalcnvanmcs, der au dio 
von d’Orbigny (1. c.), Taf. 158, Fig. 1, 2 abgebildete Nerinea 
yiyanfea d’fclombres Firmos erinnert; es ist jedoeb eine viclklcincrc 
Form. 

Fig. 7, 8, 9 aus den Nerineeu-Koralleukalkcn von Trn. 

r; 10. Nennen sp. vom Stolski Kamen bei Stol. 
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Taf. Y. 

Ui g. 1. Peeten ef. denussus G 1 (1 f. (~P, discifnrmis Sch üb ler). Nat. Grösse u. 
eine vergrößerte Darstellung der Schalcnoberfläclic.. 

„ 2. Peeten spec. Rechte Klappe. 

„ 3. Peeten spec. Ucchto Klappe. 

„ 4. Peeten spec. 

„ 5. Ufiynchonella cf. mriana Quenst. 3 Darstellungen. 

Fig. 1—5 aus dem Jura bei Lomnica. 

„ 6* hocardia nov. spec. Alis (leinJUergel mit Pholadomya Murekisoni Sow. 

„ 7. Ostrea Tmenms nov. spec. in nafcürl. Gr. in vier Ansichten. Dogger 

westlich bei Trn. 

„8. „ Knorri Qnenst. Dogger-Findling bei Uduroveo. 

9. Caprotina? (Monopleura ?) Ans den oberen Neocommergeln ander 
Tcmska bei Pirot. 

., 10. lloneina Jlochstetleri Tonla. in natürlicher Grösse, und zwei Quer¬ 
schnitte (a . b.J , massig vergrössert. Aus den Neoeom- 
schichteu an der Teuiska nördlich von Pirot. 


Tut. VI. 

14g. 1. Maeandrina Pirotensis nov. sp. Walzlicher Stock. 

„ 2. „ „ „ „ Knolliger „ 

„3. „ ? spec. 

„ 4. Astrococma bulgarica n. spee. Natiirl. Grösse und vergrössert. 

„ 5. Colurnnaslvaea cf. striata G I d f. „ „ „ „ 

„ 6. Pleurocoenia irreguläris nov. spec. Nat. Grösse und vergrössert. 

„ 7. Pontes (Actinaeis.) s])ee. Natiirl. Grösse und vergrössert. 

Tal*. V!L 

lloneina lloehstettcri T o u 1 a. 

Fig. 1. Längsschnitt eines Endstückcbens. 

2. Schräger Querschnitt. 

Taf. VIII. 

Fig. 1. und Fig. 2. Normale Querschnitte von Doueina Jlochstetteri. 

Tn f. IX. 

Laugsschnitt von lloneina Ilochstetteri. 

Alle auf den drei Tafeln (in. vrgl. Taf. V, Fig. 10) dargestellten? 
Präparate sind in 30inaliger Vergrösserung mit dem Zeis* scheu Zeichen 
Apparat gezeichnet. 















